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Africander Sharpshooters und die anderen neuengagierten erſtklaſſigen Kunſtkräfte. 
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Die Anmeldungen 


Bunde-Wettrem 
Dr. LUDWIG FALK 


Spezialarzt für Hant⸗ u. Geſchlechts krankheiten 
wohnt jetzt Nawrotſtr. 7. sm 


Dr. med. P. Langbard 


Zewadzka 10 
gew. Affiflent der Berliner Mlinika. 
Spezialarzt für Krauth. 6 
und ven 


Fin . u. 4-5 mac, 
RR 
I. a mittel ‚eftri (ettrolufe, Wihra- 
tonsmaflage Anbosennle und Cseke. 016 


Chemisch-bakteriologisches 
Lahkoratorium 
Magister N. Scha. 


Petrikauer 50. 10383 


Analysen: medizinische, Blutuntersuchung 
chemisch-technische. bei Syphilis. 


Bahnärztliches Kabinett 10485 
L. SLADRKIN, &“ 


Shen. Aſſiſtent des zahnärztlichen In ⸗ 
ſti tuts d. Hofzahnarztes Engel in Berlin. 


Specialift für zahnärztliche Metalltechnik, Gold» 

kronen. Helen ünſtliche Zähne 75 er 

Gold⸗ und Porzellan⸗Plomben. Regulierung 

ſchief gewachſener Zähne etc Sprechſtunden: von 

10—1 und von 4—8 Uhr, an Sonn- und Feier⸗ 
tagen von 10—12 Uhr vormittags. 
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Zahnarzt 


Joset Halpern, 
Fetrikauer-Str. I, 
aus dem Auslande zuriick empfängt wieber ſelbſt. 


Zahnarzi A, Teplitzkı 


See en 


Wetrikanerſtraze Nr. 121. l. Stod. 


10549 


Zahnarzt 
N. Glück-Liebermann 


zurückgekehrt. Glumnaſtraße 5. 


Mode: Salon 
M-me Irene 


Dzielua⸗Straße Nr. I u. 
Telephon 18:01. Telephon 18-01 
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Ein LOKAL 


von 12 bis 14 Zimmern in befonderem Baue bei ruhi⸗ 
gert Hauſe, nicht all zu entfernt vom Centrum der abt 
Bare b ee de wenn eh mi 
& en, wird für eine auſtalt geſucht. . unt 

„D. K. an die Exp. dſs. Bl. A ü 10480 
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nicht dreſſierter Hunde aller Mailen 
und auch taſſeloſer Hunde zu dem 


mit Maskerade am 25. Auguſt im 
Helenenhof ſiehe im Inſeratenteil 


Rechtsanwalt 


S. Hertzberg 


ben Nikolajemska⸗ Straße Nr. 31, 
Sprechſtunden täglich von 5—8 Ubr. 


Verlangen. 
ie dem Wandrer nach der Heimat bangt. 
eine Seele nur nach dir nerlangt. 
1 Coanac, ſchöpſter gold ner Trank. 
dich das Leben wäre trüb und bang! 


Inländiſehe Nachrichten. 
St. Petersburg. 


— In Anlaß der Zuſammenkunft 
Burzews und Aſefs wird der „Now. Wr.“ 
von einer in revolutionären Angelegenheiten vorzüglich 
unterrichteten Perſönlichkeit nachſtehendes mitgeteilt: 
Was Aſef betrifft, fo iſt er ein in jeder Beziehung 
abgetaner Mann, der weder für die Revolutlonäre noch 
für die Ochrana ein Intereſſe hat. Es iſt dieſes der 
Typ eines Glücksritters, den die Revolution und die 
Ochrana in gleicher Weiſe als Werkzeng gewählt hatten. 
Es iſt ſchwer zu ſagen, wo bei ihm der Revolutionär 
und wo der Polizeiagent anfing. In jedem Fall hans 
delt es ſich um eine äußerſt unſympathiſche Erſcheinung, 
die man ſowohl in den Kreiſen der politiſchen Polizei 
wie auch von feiten der Revolutionäre gegenwärtig 
genugſam erkannt hat. 

Die Banknotenfälſcher in 
Nizza. Der Beamte für beſondere Aufträge bei der 
Petersburger Geheimpolizei Kunzewitſch hat feiner 
vorgeſetzten Behörde einen ausführlichen Bericht über 
das Reſultat feiner Nachforſchungen in Sachen der 
Fabrik ruſſiſcher Banknoten in Nizza eingereicht. Die 
vom September 1909 beſtehende Fabrik, die ſich in der 
von einem Shukowſki bei Nizza für drei Jahre gemie⸗ 
teten Villa befand, hatte für 1.600,00 Rbl. falſche 
Hundertrubelſcheine hergeſtellt. Die Werkbänke waren 
in England und Belgien gekauft. Die ruſſiſchen und 
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ſonen angeſtrengt, die von dieſer Fabrik heigeſtellte 
Banknoten in Umſatz bringen wollten, und 70 Perſonen 
verhaftet. Den Banknotenfälſchern war man bereits 
1910 auf der Spur, als ihre Spitzführer Dungjewſki 
und Safatinow an der deutſchen Grenze mit 146,000 
Rbl. in falſchen Banknoſen verhaftet worden waren. 
Die zur Bande gehörende Geliebte eines Robert Für 
wenthal Emilie hat Kunzewitſch bei ihrer Verhaftung 
in Paris aus Rache gegen ihren Geliebten wichtige 
Enthüllungen gemacht. Danach hatte der Blago⸗ 
weſchtſchenfter Kaufmann Sſemerow das Geld zur 
Errichtung ſener „Fabrik“ gegeben und dafür 400,000 | 
NHL. in gefälſchten Banknoten erhalten. 185,000 Rbl. 
davon hatte er im Hotel National in Nizza in ſeinem 
Koffer zur Aufbewahrung hinterlaſſen. Kunzewitſch 
hat die Papiere beſchlagnahmt. Die Berhafteten mer: 
den ſich ſämtlich vor den franzöſiſchen G u zu 
verantworten haben. Auf ſeine Aufforderung, ſie an 
Rußland auszuliefern, hat Kunzewitſch eine kategoriſche 
Abſage erhalten. 

Wilna. Zu den poluiſch⸗litaui⸗ 
ſchen Beziehungen wird der „Rietſch“ ge⸗ 
drahtet: Der Abgeordnete Mazlewitſch beſuchte den 
Flecken Radun, wo das Blutvergießen zwiſchen Polen 
und Litauen ſtattgefunden hat, um erſtere zu überreden, 
den Gottesdienſt in litaniſcher Sprache zuzulaſſen. Die 
Polen lehnten dieſen Vorſchlag kategoriſch ab. Als 
Strafe verbot der Biſchof das Glockenläuten, Orgel⸗ 
ſpielen und den Kirchengeſung in der Radunſchen 
(Kirche; der Gattesdienſt iſt nur wilden 8 und 10 
Uhr morgens geſtattet. 

— Unlängſt hatte irgendein Verbändler in der 
„Ruſſkoſe Snamja“ die Behauptung losgelaſſen, daß 
das Militärorcheſter des Sſaratowſchen Regiments, 
welches im Park konzertierte, jüdiſche Melodien ſpiele. 
Nun ift beim Kapellmeiſter von der Regimentskanzlei 
angefragt worden, aus welchen Gründen iüdiſche Melo⸗ 


4 | Dünaufers ausgebrochen 
| Hört, 


franzöſiſchen Behörden hatten 282 Prozeſſe gegen Per⸗ 


dien geſpielt würden, und wieviel jüdiſche Muſikanten 
es im Orcheſter gebe. 

Polozk. Neue Brände Die Stadt Po⸗ 
lozk, die erſt kürzlich eine Feuersbrunſt erlebt hat, 
der faſt ein Drittel der Stadt zum Opfer fiel. iſt noch 
von einem zweiten und dritten Brande heimgeſucht 
worden. 

Am 31. Juli (13. Auguſt), ſchreibt man der R. 
Slowo aus Dünaburg, ertönte das Feuerſignal. Alles 
ſtürzte auf die Straße hinaus, in der Meinung, daß es 
in Dünaburg brenne. Bald erwies es ſich aber, daß 
wieder, zum zweitenmal, ein Brand in Polozk ausge⸗ 
brochen ſei, wobei die Dünaburger Freiwillige Feuer⸗ 
wehr, die ſchon am Löſchen des erſten Polozker Bran⸗ 
des teilgenommen hatte, beordert wurde. — Das Fener 
in Polozk war an der Poktowſkaſa, in der Rähe des 
und hat ſieben Hüuſer zer⸗ 
Alle Anſtrengungen der Feuerwehr waren darauf 
die in der Nähe liegende Badſtube mit ihren 
großen Brennholzvorräten zu bewahren. Hätte das 
Feuer dieſen Stapel trockenen Brennmaterials erfaßt, 
fo wäre eine Wiederholung des erſten Großfeuers zu 
befürchten geweſen. 

Zurzeit bietet Polozk ein troſtloſes Bild. Die 
Einwohner ſchlafen aus Angſt vor neuen Bränden die 
Nächte nicht und bewachen ihre Habe. In den meiſten 
Wohnungen liegen die werk vollſten Sachen fertig 
verpackt. Dazu dnechſchwirren Gerüchte die Stadt, 
daß in beiden Fällen Brandſtiftun gen vorgelegen hätten. 

Am 31. Juli brach noch ein dritter Brand in 
Polozk aus, der jedoch, bald lokaliſtert werden konnte. 

In Polozk und den umliegenden Dörfern werden 
zahlreiche Hausſuchungen vorgenommen und Perſonen 
verhaftet, die das Brandunglück dazu ausgenutzt haben, 
um die Habe der Abgebrannten zu rauben und fie, oft 
in ganzen Fuhren, fortzuſchleppen. 

Die Mehrzahl der abgebrannten Häuſer war unter 
ihrem Wert, die Habe der Einwohner und die Waren 
der niedergebrannten Läden in vielen Fällen gar nicht 
verſichert. 

Taſchkent. Entwendung von 30,000 
Patronen. Aus dem Taſchkenter Artilleriedepot 
find in großer Anzahl Gewehr⸗ und Revolverpatronen 
entwendet und, wie die Unterſuchung feſtgeſtellt hat, 
nach Samarkand durch Vermittlung des Chefs der Ab⸗ 
teilung von Schießvorräten Oberſtleutnant Panafutin 
au Privatperſonen verkauft worden. Auf dieſe Weiſe 
end über 40,000 Patronen in den Verkauf gelangt. 
Oberſtleutnant Panafutin wird unter Gericht geſtellt. 
Außerdem werden noch der „Ruſſk. Slowo“ zufolge der 
Bauer Papkow, zwei Sarten Mirchaidow und Chodſha⸗ 
jew ſowie der Inhaber eines Waffenladens Perubaiſki 
zur Verantwortung gezogen. 2 


Nulflche Preſſe. 


Fleiſchtenerung. Die Roſſija hat ſich endlich 
entſchloſſen, ihr hohes Augenmerk auch auf die unpo⸗ 
litiſchen Leiden der Bevölkerung zu richten, und kon⸗ 
ſtatiert, daß die ruſſiſchen Fleiſchpreiſe phänomenal hoch 
find und das Fleiſch nunmehr zum Luxus geworden iſt, 
wiewohl Rußland in der Fleiſchproduktion die erſte 


gerichtet, 


Stelle in Europa und die zweite in der Welt einnimmt. 


Schuld an der Not ſeien die Zwiſchenhändler 
Ungeregeltheit des Marktweſens. 

„Bei einer derartigen mangelhaften Regelung des 
Marktweſens, dem echteruſſiſchen Schleudrian und dem 
ſtändigen Beſtreben der Zwiſchenhändler, einander „anzu⸗ 
schmieren“ und Käufer wie Verkäufer zu „leimen“, und 
beim vollkommenen Fehlen irgend welcher geſetzlichen 
Prozentſätze können die Fleiſchpreiſe bei uns in Rußland 
wohl kaum finken. Kann der Konſument von der guten 
Qualität der ſo teuer bezahlten Produkte trotz der ſa⸗ 
nitären Aufſicht, die auch eine Menge Defekte hat, über: 
zeugt fein? Nein 

Dieſe Worte in einem halbamtlichen Regierungs⸗ 
blatt! Wenn trifft denn die Schuld an dem Skandal 


und die 


Hat denn nicht die Regierung ſelbſt die Pflicht, hier auf 


dem Wege der Geſetzgebung Wandel zu ſchaffen, und 
warum hat ſie dieſen Weg nicht ſchon längſt beſchritten? 
Fleiſchnot, Wohnungsnot, Heizmittelnot, Kanaliſations⸗ 
und Trinkwaſſernot uſw. ſind Fragen, die dem Bürger 
weit mehr am Herzen liegen als die Wünſche dieſes 
oder jenes Würdenträgerz. Ihre Löſung würde der 
Regierung viele Sympathien zuführen. 


Daus marokkanilche 
Prahlem. 
Berlin, Anguſt. 

Für die Franzoſen ſcheint fetzt erſt der eigentliche 
Kampf um die Eroberung Marokkos eingeſetzt zu haben. 
Faſt täglich laufen Nachrichten von Gefechten ein, die 
mit den auftühreriſchen Stämmen zu beſtehen waren. 
Das Bemerkenswerteſte an dieſen Kämpfen ift, daß eine 
ganze Anzahl ehemaliger Sultantenppen zu den Mes 
bellen übergegangen iſt, was aus der Tatſache, daß die 
Marokkaner zum erſten Male ein reguläres Feuerzefecht 
geliefert haben, zweifelsfrei erhellt. Die von franzö⸗ 
ſiſchen Inſtruktenren ausgebildeten und deſertierken 
Sultantruppen haben ihre Kenntnis der richtigen Hand⸗ 
habung der Feuerwaffen ihren Landsleuten übermittelt, 
ſo daß die Franzoſen ſich ſelbſt einen gefährlichen 
Gegner herangezogen haben. Eiſtweilen haben die Nes 
bellen ziemliche Erfolge zu verzeichnen. Der Prätendent 
El Hilba iſt in Macrakeſch eingezogen, der ganze Süden 
und das Susgebiet befinden ſich in hellem Aufruhr und, 
wenn es ſich beſtätigt, daß eine Reihe eingeborener 
Stämme ſich zu einer energiſchen Aktion gegen Fez zu⸗ 
ſammengetan haben, fo dürfte ſich die Sitnakion in Mas 
rokko über kurz oder lang ſo zuſpitzen, daß ſich die 
Franzoſen ohne erhebliche Truppenverſtärkungen nichl 
mehr im Lande behaupten können. Auf alle Fälle iſt 
bei den Marokkanern der Glaube an die Unbeſiegbarkeit 
der franzöſiſchen Truppen ſtark erſchüttert. 

In deutſchen diplomatiſchen Kreiſen ſcheint man 
über dieſe Schwierigkeiten, in die die Franzoſen geraten 
find, inſofern eine gewiſſe Genugtnung zu empfinden, 
als man daraus einen Beweis für die Richtigkeit der 
deutſchen Marrolkopolitik herleiten will, indem man 
ſupponiert, daß wir, wenn wie von den Franzoſen die 
Einräumung einer deutſchen Intereſſenſphäre in Ma⸗ 
roklo, etwa das Susgebiet, verlangt und aurchgeſetzt 
hätten, jetzt mit genau denſelben Mißlichkeiten zu 
kämpfen hätten. Das ſcheint uns denn doch ein arger 
Trugſchluß zu ſein. Erſtens ſind die Franzoſen den 
Marokkanern durch ihre doppelzüngige Politik ganz be⸗ 
ſonders verhaßt und dann wiſſen die Eingeborenen ge⸗ 
nau, daß die Abſichten der Franzoſen auf nichts Ge⸗ 
ringeres hinauslaufen, als auf eine vollſtändige Einver⸗ 
leibung des ganzen Landes als franzöſiſche Kolonie, 
während es Deutſchland nur auf eine Ausdehnung 
feiner Handelsbeziehungen mit Marokko ankam. Hat 
man denn ſchon ganz vergeſſen, mit welcher aufrichtigen 
Freundlichkeit, ja beinahe Begeiſterung die Kaids und 
ſonſtigen Häuptlinge der Stämme aus dem Susgebiet 
der Beſatzung der deutschen Kriegsschiffe „Panther“ 
und „Berlin“ entgegengekommen ſind, als dieſe vor 
Agadir lagen? 

Schwierigkeiten, unter denen jetzt 
zoſen zu leiden haben, konnten uns nur 
ſtehen, wenn wir dieſelbe fehlerhafte 
Marokko und den Marokkanern gegenüber 
hätten wie die Franzoſen, d. h. wenn 
einer bewaffneten Macht in das Land Kinasgenen 
wären und uns dort als die abfoluten Herren aufgeſpielt 
hätten. Aber an eine ſolche Po hat in Deutſchland 
doch niemand gedacht. Was damals die öffentliche Mei⸗ 
nung, nicht nur die Allde utſchen, verlangten, war, daß 
wir unſere entwicklungsfähigen Intereſſen in Marokko 
tatkräftig verteidigten und die günſtige Stimmung der 
eingeboreuen Stämme für unſere Zwecke außnußten. 
Man weiß, daß das Susgebiet zu den fruchtbarſten 
Strichen Marokkos gehört und daß die Abhänge des 
Atlasgebirges reiche Mineralſchäze bergen, die der deut⸗ 
ſchen Weltwirtſchaft hätten erſchſoſſen werden können. 
Natürlich nicht mit Waffengewalt, ſondern durch Ver⸗ 
träge mit den eingeborenen Stämmen, deren ſtark aus⸗ 
geprägter Geſchäftsſinn ſehr leicht für ſolche Unter⸗ 
nehmungen zu intereſſieren geweſen wäre. 

Jedenfalls iſt die gegenwärtige kritiſche Sitnation 
der Franzoſen noch lange kein Beweis dafür, daß unſere 
Marokkopolitik damals die richtige geweſen iſt. Nach 
wie vor wird in weilen Kreiſen des Volkes die Ueber⸗ 
zeugung weiterleben, daß wir mehr hötten erreichen kön⸗ 
nen, wenn wir energiſcher und vor allem Fonfegitenter 
gehandelt hätten. Auch die eifrigſten offiziöſen Bemü⸗ 
hungen werden es wicht fertig bekommen, das dautſche 
Volk davon zu überzeugen, daß das Ergebnis des Ma⸗ 
rokkahandels ein Ruhmesblatt in der Geſchichte der dent⸗ 
ſchen Diplomatie geweſen wäre, 
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wir mit 


Freſtag, den (100 28. Anguſt 1913. 


Chronik u. Caliales. 


Vor den Wahlen 


Das Verzeichnſs der Wähler der Stadt Lodz ıft 
bekanntlich an dem Bretterzaune vor dem zu errichten⸗ 
den Neubau des Paſtorates der St. Trinitatiskirche 
angeklebt. Es ſind viele Namen verſtümmelt, verdruckt 
und fehr viele ausgelaſſen. Dieſenigen Perſonen, die 
auf Grund der Mietöftener oder des Immobilienbeſitzes 
wahlberechtigt ſind, können noch um die Korrektur der 
Fehler eingehen. Auch in unſerer Redaktion kann das 
Wählerverzeſchnis eingeſehen werden. 

In wenigen Wochen wird die Wahl der Wahl⸗ 
münner vor ſich gehen, es wäre daher erwünſcht, daß 
ſich unbedingt ſchon jetzt Parteien gruppieren, um unter 
eventuellen Kompromiſſen ſich über den zu wählenden 
Kandidaten zu einigen. 

* 
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Die „Gazeta ödzla“ ſchreibt über die Wahl⸗ 
ansichten: 

„Von Stunde zu Stunde werden nene Namen 
von Kandidaten in die Reſchsduma genannt. Außer 
den ſchan vorher nominierten Herren: Advokat Kohn, 
St. Silberſtein (der inzwiſchen feine Kandidatur zurück⸗ 
gezogen hat. Anm. der Red. der N. L. Z.), Slosberg 
(Stypulkowski 2), führten die deutſchen Zeitungen in 
den letzten Tagen den Namen des Ingenieurs Wl. 
Zielezinski an, welcher angeblich von der Handwerker⸗ 
reſſource angeftellt wird, die ihn ſchon vor einem 
Jahre zu ihtem Ehrenmitgliede erwählt hat. Eine der 
polniſchen Zeitungen verbreitete das Gerücht, Herr Zie⸗ 
lezinsk ſei nicht in die Mählerliften eingetragen worden 
und ſeine Kandidatur falle infolgedeſſen fort. Nach 
um Wahlbureau eingezogenen Erkundigungen ſtellte es 
I jedoch heraus, daß Herr Zielezinski das Wahlrecht 

t. 


Dies teilen wir blos zur Kenntnisnahme mit. 

Wir haben gehört, daß eine wichtige polniſche 
Gruppe die Kandidatur eines angeſehenen und in der 
Lodzer Geſellſchaft geachteten Mannes aufzustellen beab⸗ 
ſichtigt, den alle unparteiiſchen, fortſchrittlichen und 
Arbeiterwähler verſchiedener Gruppen und Na⸗ 
tionen mit Ausnahme der Sozialdemokratie fügen 
werden; ſogar die rechten Arbeitergruppen find bereit, 
eine Arbeiterkandidatur, und ſei es auch 
eine linke, zu unterſtätzen. 

Das „Lodzer Tageblatt“ erklärt auf Grund ge⸗ 
naueſter Informationen, daß die Juden in den erſten 
4 Bezirken (und vielleicht auch im 6=tem) die abfolnte 
Mehrheit beſitzen und knüpft daran folgende Betrach⸗ 
tungen: „Bei ſolchem Uebergewicht kann gar kein 
Zweifel darüber herrſchen, daß die jüdiſche Bevölkerung 
einen eigenen Dumakandidaten 0 Tann. 
Während in andern Städten Polens abſolut keine 
Möglichkeit vorhanden iſt, einen jldiſchen Depntierten 
zu wählen, und ſelbſt von Warſchau, wo ſich die Lage 
ſehr günftig geſtaltet hat, nicht behauptet werden kann, 
daß dort ein jüdiſcher Kandidat durchgehen wird, beſteht 
in Lodz die beſte Gelegenheit einen jüdiſchen Abge⸗ 
ordneten durchzubringen.“ 

Jetzt hängt alles vom intenſiven Intereſſe der 
Juden für dieſe Angelegenheit und von unſerm Willen 
ab, einen jüdiſchen Deputierten zu wählen. Der 
Wahlakt nähert ſich ſchon feinem letzten Stadium: nach 
ein paar Wochen, und die Wahlmänner werden gewählt 
ſein, die ihr letztes Wort zu ſprechen haben werden. 
Die Frage beſteht jetzt darin, wie ſich die füdiſche 
Geſellſchaft verhalten wird, nachdem die Situation ſich 
geklärt hat. 

Eine Gruppe füdiſcher Wähler in Lodz ſtellt, wie 
wir hören, die Kandidatur des Rechtsanwalts S ta» 
isla w Dobraniczki auf. 


— * 


Berichtigung. In dem geſtrigen erſten 
Abſchnitt unter diefer Ueberſchelft ſoll es zum Schluß 
eißen: 
se „Es müßte doch einem Jeden (micht Juden), 
der ſich von der Bedentung der Dumawahlen nur 
einige Rechenſchaft ablegt, lieber ſein, einen Mann 
anderer Nationalität, als einen Mann entgegen⸗ 
geſetzter Geſin nung zu wählen. 


„Neue Eiſenbahnvorſchriften. Das Mi⸗ 
niſterium der Kommunikationen ſandte den Biefigen 
Eiſenbahnverwaltungen die nen herausgegebenen Vor⸗ 
schriften über den Eiſenbahntransport aller Viehgattun⸗ 
gen und tieriſcher Produkte zu. Es wurde aufgetragen, die 
neuen Vorſchriften vom 14. September d. J. zur 
Anwendung zu bringen. 

Erlaubnis zum Waffentragen. Das Po⸗ 
lizeidepartement verſandte die Mitteilung, daß auf 
Grund eines Zirkulars des Miniſters des Innern die 
Art und Weiſe der Erlaubniserteilung zum Waffen⸗ 
tragen eine Aenderung erfahren hat. Von jetzt ab 
werden die Exlanbnis zum Ankauf und Tragen von 
Revolvern, Piſtolen und Gewehren automatiſchen Sy⸗ 
ſtems (Browning, Mauſer, Nagan u. ſ. w.) nur die 
Gonverneure oder Perſonen erteilen, die ſie vertreten, 
die Erlaubnis zum Tragen von Revolvern mit Trom⸗ 
mel ſowie Gewehren nicht automatiſchen Syſtems dage⸗ 
gen aber die Kreischefs oder Perſonen, die ihnen im 
Range gleichftehen. 

Hochſchulen. In die Univerſität Peter s⸗ 
burg find 1000 Aufnahmegeſuche eingereicht wor⸗ 
den; die Zahl der Vakanzen beträgt 2100. — In 
die Univerſität Fur je w (Dorpat) wurden früher 
alljährlich gegen 1000 Studenten aufgenommen; in 
dieſem Jahre liefen bloß 330 Geſuche ein. — In 


Odeſſa ſuchen, wie bereits gemeldet, uur 48 
Abiturienten um die Aufnahme in die Univer⸗ 
ſität nach. 


Mittelſchullebrer. Auf die Anfrage eines 
der Kuratorem der Lehrbezirke darüber, ob der Mangel 
des Grades über einzelne Gegenſtände (angeführt in der 
minifteriellen Verfügung vom 29 Januar 1909) in dem 
Diplom, ausgefolgt an Perſonen, die ſich mit Unter⸗ 
richtzerteilung in mittleren Lehranſtalten befaffen, tole⸗ 
riert werden darf, oder ob in dieſem Falle die Verfü⸗ 
gung vom Jahre 1909 ſtrickte innegehalten werden ſoll, 
ſandte das Miniſterium der Volksaufklärung dem Kura⸗ 
tor des Waſchauer Lehrbezirks zirkulariter nachſtehende 
Erläuterung zu: „Da et unmöglich iſt, alle Neben⸗ 
umſtände vorauszuſehen, die bei der Ausfolgung der 
Atteſte auf das Recht der Unterrichtserteilung in den 
nuttleren Lehranſtalten des Reiches eintreten können, 
erachtet es die Miniſterialbehörde für unerläglich, daß 
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die Chefs der Lehrbezirke in ſedem einzelnen derartigen 
Falle ſich unbedingt an die miniſtrielle Zentralverwal⸗ 
tung um Aufklärung zu wenden haben. 

Zur Meſſe in Niſhni⸗Nowgorod. Die 
Manufakturſaiſon kann ſchon als beendet angeſehen 


werden; die Hanptmaſſe der Waren iſt ſchon verkauft. 


Die Etgebniſſe find. verhältnismäßig glänzend; die 
jetzige Meſſe wird für beſſer als mittelmäßig gehalten. 
Einige Sorten wurden buchſtäblich aus den Händen 
geriſſen: es war blos ein kleiner Vorrat da, und dieſe 
Ware wurde nur mit anderen ſchwereren Sorten zu⸗ 
ſammen verkauft, nach denen die Nachfrage ſehr mäßig 
war. Die Fabriken der gangbaren Artikel entwickeln 
jetzt eine verſtärkte Tätigkeit, und es ſteht zu erwarten, 
daß im September —Oktober kein Mangel mehr herr⸗ 
ſchen wird. Mit einem Worte, die diesjährige Meſſe 
hat alle Erwartungen Überſtiegen. Die Nachfrage nach 
Moekaner Zitz rief die Preisſteſgerung von ½ Kop. 
hervor; die Verteuerung hielt aber die Käufer nicht 
zurlick. Am 28.— 24. Juli a. S. erfolgte die Preis⸗ 
erhöhung für Moskauer (Moroſowſche) Kleiderware; 
darauf wurden die Preiſe für Lodzer Erzengniſſe 
(Barchent), ſpäter für Tuch⸗ und Wollwaren erhöht. 
Wie es ſcheint, war man der Anſicht, daß ſede beliebige 
Menge von Waren unter den Banern wird abgeſetzt 
werden können; jetzt wartet man geſpannt darauf, ob 
ſich dieſe Hoffung verwirklichen wird. Verkauft wurde 
auschließlich gegen Kredit auf kurzen Termin; jetzt 
ſind alle Hoffnungen auf den Herbſt gerichtet, wenn 
die Realiſation der Ernte bevorſteht. Alles hängt 
davon ab, ob der Bauer viel vom Grtrage der Ernte 
erſparen wird. Die letzten Nachrichten über den un⸗ 
ſicheren Stand des Sommergetreides infolge der anhal⸗ 
tenden Dürre einerſeiis und die veränderte Lage des 
Baum wollmarktes andererſeits — mußten deprimierend 
auf die Stimmung des Manufakturmarktes wirken. 
Das Steigen der Preiſe für Baumwolle ſoll auch 
hauptſächlich, wie die Fabrikanten erklären, die Preis⸗ 
erhöhung für Manufakturwaren hervorgerufen haben; 
jetzt find die Preiſe für Baumwolle ſtark gefallen (von 
Röhl. 15.50 bis zu Rbl. 14.25) und eine neue Er⸗ 
mäßigung ſteht zu erwarten (bis zu Rhl. 13.50). 
Anfangs wurde, wie ſeinerzeit gemeldet, angeſichts 
der Lebhaftigkeit der erſten Abſchlüſſe beabſichtigt, im 
Anguſt wieder die Zitzpreiſe zu heben (um ½ Kop.), 
um im September noch ½ Kop. hinzuzufügen; 
die allgemeine Preisſteigerung ſollte alſo 1½ Kop. 
betragen. Jetzt find alle Vorausſetzungen über 
Preiserhöhungen anf unbeſtimmte Zeit hinausgeschoben. 
Die dritte Erhöhung wird wohl ganz fallen gelaſſen 
werden, die zweite wird erft im September, ſchon nach 
der Meſſe, erfolgen können. Doch find die Anz ſichten 
recht günſtig. Die vorläufigen Abſchlüſſe anf Roggen, 
deſſen Ertrag allgemein für gut angeſehen wird, dienen 
dis zu einem gewiſſen Grade als Garantie, daß die 
Herbſtzahlungen akkurat erfolgen werden; deshalb ſehen 
die an der Meſſe Beteiligten zuverſichtlich in die Zukunft. 


Die Stimmung ift in den letzten Tagen ruhig und feft. 


w. Vermögensabſchätzung. Die Akt.-Geſ. 
Karl Bennich wurde f. 3. beim Miniſterium für Han⸗ 
del und Induſtrie um die Erlaubnis einer Vergröße⸗ 
rung ihres Grundkapitals in Verbindung mit der ge» 
planten Erweiterung des Unternehmens vorſtellig. Da 
nun aber das ein vorſchreibt, daß vor der Erfüllung 
eines derartigen Geſuches das Vermögen des Petenten 
genan abgeſchätzt wird, traf geſtern aus Petrifan der 
Gonvernements⸗Architekt Here Romuald Miller in Lodz 
ein und nahm im Verein mit dem Herrn Stadtpräſi⸗ 
denten, Wirkl. Staatsrat W. Pienkowski ſowie den Lod⸗ 
zer Bürgern Herrn Walenty Kaminski, Rudolf Ziegler, 
Alexander Bürgel uſw. eine Abſchäßung der an der 
Petrikauer⸗, Wulczanska- und Lonkowaſtraße gelegenen 
Immobilien der Akt.⸗Geſ. Karl Bennich vor. 

* Vom Getreidemarkt. Der Markt iſt be⸗ 
lebt, es wird flott gehandelt, auch find die Preiſe 
etwas zurückgegangen. Notiert wurde: Roggen 5 bl. 
20 Kop. — 5 Rbl. 35 Kop., Weizen 7 Rbl. 25 Kop. 
— 7 Röl. 40 Kop., Gerſte 5 Rbl. 60 Kop., — 5 Rl. 
75 Kop., Hafer 95 Kop. — 1 Rbl. 5 Kop., (pro Pud.) 


einer fünften Leihbibliothek bei dieſem Verein zu ſtär⸗ 
ken. Mit Rückſicht auf die Popularität, der ſich dieſe 
Inſtitution in unſerer Stadt erfreut, hofft man auf 
eine recht große Beſucherzahl, weshalb auch an dieſem 
Tage noch ein Orcheſter ſpielen ſowie am Abend der 
Garten illuminiert und ein Fenerwerk abgebrannt 
werden wird. 

Das Gartenfeſt zugunſten der Kinder⸗ 
bewabranſtalt an der Ciemnaſtraße in Ba- 
luty, welches am verfloſſenen Sonntag im Quellpart 
abgehalten werden ſollte, konnte bekanntlich infolge der 
Ungunſt des Wetters nicht ſtattfinden. Das Feſt iſt 
nun für Sonntag, den 25. d. M. angekündigt. Unter 
den vielen Attraktionen, die in Ausſicht genommen find, 
dürfte wohl das in Lodz noch nie geſehene „lebende 
Karuſſel“, erhalten durch die Kraft eines einzigen 
Menſchen, das meiſte Intereſſe erregen. Zweſfellog 
werden alle Lodzer an dem Feſt teilnehmen, um auf 
dieſe Weiſe zur Vermehrung der Mittel einer Wohl⸗ 
tätigkeits⸗Inſtitution beizutragen, die ununterbrochen 
mit Geldmangel zu kämpfen hat. Beginn des Feſtes 
um 2 Uhr nachmittags. Entree 20 Kop., Kinder — 
10 Kop. 

»Vereinsnachrichten. Die Verwaltung des 
Lodzer Bandwebervereins macht hiermit bekannt daß 
am Sonnabend den 24. d. M. um 7 Uhr Abends im 
Lokale des Lodzer Turnvereins „Alter“ Widzewska⸗ 
Straße 180 die übliche Monatsſitzung ſtattfinden wird, 
um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 

Urania⸗Tbeater. Am Donnerſtag, den 29. 
Auguſt findet das Beneſiz für den Reglſſeur und Cha⸗ 
rakterkomiker des Urania⸗Theaters, geweſenes Mitglied 
unſeres deutſchen Thalla⸗Theaters Herrn Al fe ed 
Fiſcher ſtatt. Der Benefiziant, der einer der aller⸗ 
beliebteſten Künſtler unſores deutſchen Muſentempels 
war, hat ſich auch bei den Beſuchern des „Urania⸗ 
Theaters“ volle Anerkennung erworben, jo daß fein 
Benefiz ein ausverkauftees Hans bringen dürfte. 

„ Das letzte Opfer des Tatragebirges. 
Wie telegraphiſch aus Krakau mitgeteilt wird, wurde 
die Leiche der Lehrerin Eugenſa Zielinska auf dem 
nördlichen Plateau eines ſteilen Abhanges gefunden. 
Sie verfehlte vermutlich den richtigen Pfad und ſtürzte 
ab. Die Leiche wird heute nach Zakopane gebracht 
werden. 

Dem Tode nabe war am geſtrigen nach⸗ 
mittag der fechsjährine Arbeltersſohn Ezeslaw Chusz⸗ 
delski. Der Knabe fiel in einen auf dem Grundſtück 
Skierniewickaſtraße Nr. 11 befindlichen Tümpel und 
wäre, wenn nicht rechtzeitig Hilfe herbei kam, ertrun⸗ 
ken. Bewußtlos wurde der Knabe ans Land gebracht 
und nach der dort befindlichen Wohnung ſeiner Eltern 
getragen, wo auch bald ein Arzt der Rettungsſtation 
eintraf. Dieſem gelang es auch den Knaben wieder 
zum Bewußtſein zu „bringen und jede Gefahr zu bes 
ſeitigen. 

Z. Verhaftung. Vor einigen Tagen ging der 
Lodzer Polizei aus Zyrardow die Nachricht zu, daß 
daſelbſt ein gewiſſer Abram Reider, 86 Jahre alt, 
verhaftet wurde. Er wies einen gefälſchten Paß vor 
und wollte ſtändiger Einwohner des Städtchens 
Druſek, im Wilnger Gouvernement ſein. Es ſtellte 
ſich aber heraus, R. in letzter Zeit in Lodz wohnte, 
weswegen man ihn auch hierher brachte. Die von der 
hieſigen Polizei eingeleitete Unterſuchung ergab, daß R., 
der hier am Orte ein Fabrikationsgeſchäft betrieb, vom 
Petrikauer Bezirksgericht wegen eines Vergehens, das 
im Art. 1,666 des Strafkoderxes vorgeſehen iſt, geſucht 
wird. R. wird infolge deſſen dem Gericht über⸗ 
geben. 

3. Straßenübel. Auf der Petrikauerſtraße, 
zwiſchen der Annen⸗ und der Przejazdſtraße, kann man 
alltäglich von 8 Uhr abends bis 12 Uhr nachts ein 
etwa 32—34 Jahre altes, faft immer betrunkenes 
Frauenzimmer antreffen, das die Vorübergehenden im 
det aufdringlichſten Weiſe um ein Almoſen anſpricht 
und einen jeden, der ihr ein ſolches verweigert, mit 
ordinärſten Schimpfworten überſchüttet. Könnte die⸗ 
ſem Straßenübel nicht abgeholfen werden? 


Roggenmehl 6 Rol. 80 Kop. — 6 RI, 90 Kop., 3. Viehſeuchen. Im Dorfe Goslub, Kreis 

Weizenmehl 8 Rbl. 50 Kop. — 9 Rbl. 25 Kop., Lenczyce, graſſiert der Rotlauf unter den Schweinen, 

Ia Selene 9 Rbl. 25 Kop. — 10 Rbl. 50 Kop., und im Dorfe Kroskorzyce, Gemeinde Witonſa, brach 

ruſſiſches Weizenmehl 9 Rbl. 75 Kop. — 10 Rbl. unter dem Rindvie) die Lungenentzündung epidemſe⸗ 

25 Kop. artig aus. Veterinäre wurden nach den Seucheheerden 
»Als „St. Bartbolmästag“ finden wir den abgeſandt. 


24. Auguſt im Kalender verzeichnet. Er fällt heuer 
auf den Sonnabend, der dem heiligen Bartholmäus 
geweihte Tag. Die Ernte joll an dieſem Tag beendet 
fein, denn der Landmann mißt ihm einen entſcheſden⸗ 
den Einfluß auf die Geſtaltung des Herbſtwetters bei: 
„Gewitter am Bartholmä bringen bald Hagel oder 
Schnee“ ſagt die Bauernregel, oder „Sind Sankt Lorenz 
und Barthel ſchön, iſt guter Herbſt voranszuſehn.“ 
Andere Sprüche lauten: „Barthalomus — pflückt die 
Nuß“, „Bartholomä treibts Krant in die Höh“. 
Da vom Barlolomäustage ab die Tage immer kürzer 
werden, ließen unſere ſpar⸗ und genügſamen Altvordern 
von nun ab das Veſperbrot fortfallen, worüber fol⸗ 
gende Reime berichten: „Bartholomäs — ſpurt Butter 
und Käs“, Bartholomä — Veſperkoſt ade“, ſowie „Am 
Bartholomändtag verſteck nur deinen Veſperſack“. Im 
Mittelalter wurde in manchen Gegenden überhaupt nicht 
am Bartholomäustage gearbeitet, weil man glaubte, die 
Arbeit am Namenstage des Heiligen ſei von keinem 
Segen begleitet. Im Steiermärkiſchen, wo man ſich 
mit dem Bartholomäbnttergebäck beſchenkt, ruht heute 
noch faſt alle alle Arbeit. Wo ſie dennoch verrichtet 
werden muß, geſchieht es mit möglichſter Heimlichkeit. 
Im Sannöberfehen geht die Sage, daß ein Knecht, der 
auf Befehl des Bauern am Bartholomäustage Bohnen 
einfahren ſollte, mit feinem Geſpann in eine Erdſpalte 
geriet, aus der er nicht wieder zum Vorſchein kam. 
Nicht unerwähnt foll bleiben, daß am Bartholomäustage 
das bekannte aus dem Jahre 1574 ſtammende Berliner 
Volksfeſt der Stralauer Fiſchzug gefeiert wurde und 
ebenfalls au dieſem Tage 1752 fand Nachts in Paris 
unter der Schreckensherrſchaft die ſogenannte Blut⸗ 
hochzeit ſtatt, bei der 30 000 Hugenotten hingemordet 
wurden. —— 

Silberne Hochzeit feiert morgen Herr 
Louis Rakete, Expedient in der Fabrik von 
Bechtold u. Seiler, mit ſeiner Ehefran Karoline 
geb. Janiſchews ka. 

Vom Verein zur Verbreitung der 
Volksaufklärung. Wie wir bereits berichteten, hat 
ſich die Verwaltung der Lodzer Wewerbeausſtellung bes 
reit erklärt, einen Teil der Einnahme vom Sonnabend, 
den 24. d. M. dem Verein zur Verbreitung der Volks⸗ 
aufklärung zu ſpenden, um die Mittel zur Eröffnung 


3 Dreiſter Betrug. Frau Romualda P., 
Beſitzerin des Hauſes Placowaſtraße Nr. 18, wollte 
eine Aenderung an ihrem Kleide, ſowie au einem 
Jackett vornehmen laſſen und telephonierte infolgedeſſen 
an das Modemagazin der Frau F., damit jemand 
komme, und die Sachen abhole. Um dieſen Auftrag 
zu erfüllen, wurde von dem Modemagazin die 12jährige 
Stanislawa Koczwarska abgeſandt. Unterwegs traf 
das Mädchen eine Frau, die es zu fragen begann, wohin 
es gehe uſw. Nichts Böſes Reh gab die Kleine 
Auskunft, worauf ihr die Unbekannte verſicherte, daß 
ihr Weg völlig umſonſt ſei, da fie Kleſd und Jackett 
erſt in drei Stunden werde erhalten können, denn 
Frau P. ſei ſoeben ausgegangen. Infolgedeſſen kehrte 
Stanislawa Koczwarska nach dem Magazin zurück, die 
Unbekannte aber begab ſich zur Frau P. und nahm die 
Kleidungsſtücke dort ab. Im Verbrecheralbum erkannte 
die kleine Koczwarska die Unbekannte; es iſt eine 
vielfach vorbeſtrafte Diebin, die der Polizei ver⸗ 
mutlich noch heute oder morgen in die Hände fallen 
dürfte. 

Ein verlorenes Kind wird geſucht. Am 
Donnerſtag Abend hat ſich die 2¼ Jahre alte Tochter des 
Einwohners des Hauſes Juliusſtraße Nr. 4, Kupietz, 
Namens Erna aus der elterlichen Wohnung entfernt 
und wird ſeit dieſer Zeit vermißt. Das Kind ſpricht 
deutſch, trug ein blau und weiß Karrirtes Kleidchen, 
eine blau und weiß geſtreifte Schürze ſowie braune 
Schuhe und Strümpfe, Wer den Aufenthaltsort des 
Kindes kennt, wie vom Vater um Mitteilung gebeten. 

3 Ein ımredliches Dienſtmaͤdchen. Herr 
Mieczyslaw Jagodzinski, wohnhaft an der Wolowa⸗ 
Straße Nr. 48, meldete der Polizei, daß er vor etwa 
einer Woche die 28fährige Marianna Lukaszewicz als 
Dienſtmädchen anſtellte, und daß ihm die L. geſtern, 
während ſeiner Abweſenheit, eine filberne Taſchenuhr 
im Werte von 18 Rbl., 16 Rbl. in barem Gelde, 3 
Ringe im Werte von 20 Rbl. ſowie eine goldene Da⸗ 
menuhr im Werte von 30 Rbl. ſtahl und damit flüchtig 
wurde. Die Polizei fahndet nach der Diebin. 

8. Auf friſcher Tat. Geſtern gegen 8¼ 
Uhr abends wurden die bekannten Taſchendiebe Sjeg⸗ 
mund Wieczorek, 19 Jahre alt und Ignacy Pelka, 20 
Jahre alt, in dem Moment erariffen, da fie an der 
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Ecke der Petrikauer⸗ und Andrzefaſtraße dem dort auf 
die Tramway harrenden, an der Zarzewskaſtraße Nr. 27 
wohnhaften Ludwig Pospieſzynski das Portemonnaie 
and der Taſche ziehen wollten. Beide wurden nach 
Nummier Sicher gebracht und die Angelegenheit dem 
Gericht übergeben. 

. Verhaftung eines Diebes. Mir bes 
richteten in unſerer heutigen Morgennummer, daß die 
Polizei einen gewiſſen Eduard Slollenwerk ſſeckbrieflich 
verfolgt, weil er in Kaliſch bei Joſef Balinskl, bei dem 
er wohnte, verſchledene Sachen und Geld geſtohlen hat. 
Nunmehr erfahren wir, daß Stollenberg Heute Nacht 
hier in Lodz verhaftet wurde; er wird nach Kaliſch ger 
bracht werden. 

Zu Schlägereien, kam es geſtern abend ſo⸗ 
wohl an der Ecke der Drewnowska⸗ und Stodolpiana⸗ 
Straße wie auch an der Pfeiffer⸗ und Kelmſtraße in 
Baluty. An erſtgenannker Stelle wurde der 20 jährige 
Fabrikarbeiter Walenty Barczak mit ſtumpfen Gegen 
ſtänden am Kopf und Körper verwundet, während an 
der anderen man auch vom Meſſer Gebrauch machte, 
Hier wurden die Gebrüder Wladyslam und Stanislaw 
Pitrzak, 25 und 21 Jahre alt, ſchwer verletzt. In 
beiden Fällen wurde die Hilfe der Rettungsſtatſon in 
Anſpruch Femmes und die Polizei leitete eine Unter⸗ 
ſuchung ein. 

3. Diebſtäble. Aus der Wohnung von 
Zafwel Roſenberg an der Cegielnjanaſtraße Nr. 25 
entwendeten bisher unermittelte Diebe verſchiedene 
Sachen im Werte von 40 Röhl. Ferner wurden ges 
geſtohlen: Aus der Wohnung der Frau Florentina 
Schuſchke an der Annenſtraße Nr. 24 verſchiedene 
Sachen im Werte von 60 Rbl. ſowie 11 Rubel in 
baarem Gelde, aus dem Keller der Frau Pauline Mahl, 
wohnhaft an der Wulczanskaſtraße Nr. 134, dreißſg 
Flaſchen Wein im Werke von 50 Rbl. und aus der 
Wohnung von Herrn Skubala an der Cegielnjang 
ſtraße Nr. 82 zwei Kleider und 2 Blouſen im Werke 
von 18 Rbl. Außerdem wurde ein Diebſtahl auf der 
Station Koluszki verübt. Dort wurde Herrn Karl 
Klein, der aus Deutschland hier eingetroffen war, beim 
Beſteigen des Zuges ein goldenes Cigarrepetui a 


verſchiedenen Aufſchriften im Werte von 245 
geſtohlen. 
Unbeſtellbare Telegramme: Chodakowki 


ans Dombrowa, Halpern⸗Kompagnie aus Armawir, 
Gnesdul, Central⸗Hotel, aus Nikolaſew, Raſewekt aus 
Moskau, Liwſchütz aus Sargtow, Hurwiez aus Minsk, 
Spinnerei Selkowiez aus Warſchau, Krylow aus Pe⸗ 
tersburg, Raismann aus Soltnſkowskaja, Wulfſohn anz 
Weloczka, Lewin aus Sotuſkowskafa, Herſchkowicz aug 
Anduſhan, Lipowskl aus Bobrulsk, Delmanozolcz, woher 
unleſerlich. 5 


Wahlgeſchichten. 
I. 

Wenn man das Zeitliche geſegnet hat, fo hat man 
bekanntlich mit dem Leben die letzte Rechnung abge⸗ 
ſchloſſen, wenn man aber das Glück hat, in Kursk zu 
ſterben, ſo iſt man lauge noch nicht tot. 

Kurdt iſt das reine Eden Rußlands: Da leben 
die Lebenden und ſterben die Toten nicht, und wenn 
die großen Wahlen deraurücken, dann erheben „die 
Toten“ ihre Stimmen und „reden“ ein ernſtes Wört⸗ 
chen mit. 

Die Kursker Toten find auferſtanden. Sie leben 
in den Wählerliſten und helfen dem Kandidaten auf 
die Beine. 

Was die Gpieitiften folange vergebens verſuchten, 
iſt den Kurskern über Nacht gelungen. 

Die Geiſter find heraufbeſchwaren: ohne Medien, 
ohne Tiſchrücken, ohne Verſchlelernngen, ohne Ap⸗ 
parate. 

Die Kursker ſagten einfach: 

Tote erwachet! 

und die Toten erwachten aus ihrem Mittags⸗ 
ſchläfchen und pilgerten auf Kommando in die Wähler⸗ 
liſten. 

Und es wählen in Kursk die Lebenden und es 
wählen die Toten und mit Hilfe dieſer irdiſchen und 
überirdiſchen Geiſter wird der Deputierte aus der Taufe 
gehoben. 

Die Knrsker Toten ſcheinen ſehr politiſch ange⸗ 
haucht zu ſeſn: wo zwei Lebende in der Mähleslifte 
ſtecken, da EN ein Toter als dritter im Bunde. 

Man hat alſo nicht umſonſt in Kursk gelebt. 

Ob man in Kursk beſſer als in Berlin oder Pars 
lebt, das weiß ich nicht, wenn man aber ſchon ſterben 
muß, ſoll man in Kursk ſterben. 

Wenn man in Kurck ſtirbt, iſt man lange noch 
nicht tot. 

In Kiſchinew ſind zwar ſchon während der zweiten 
Duma die „lebenden Toten“ auferſtanden. 

Aber wie ſagt doch Ben Akiba: Es gibt nichts 
Nenes unter der Sonne. 


II. 


In Petrikau iſt bis ſetzt noch 
lein Geſuch eines Mieters um. 
Aufnahme in die Wählerliſten eln ⸗ 

jereicht worden; dagegen haben 

Ruſſen und ein Pole darum ge 
beten, Re aus den Wählerliſten Ju 
ſtreichen. 


(Aus der Chronik), 

Wahlen machen Qualen. 

Das wußten Buridans Eſel, ein notoriſcher Nichts. 
tuer und die — — — Petrikauer. 

Die Petrikauer find Gemütsmenſchen. Sie wollen 
fi nicht umfonft aufregen. 7 

Wer die „Wahl“ hat, hat bekanntlich die Dual, 
und die Petrikauer wollen keine Qualen haben. Wahn: 

Die Petrikauer wiſſen es ganz gut, und die Petri⸗ 
kauerinnen noch beſſer. 

Die Petrikauerinnen 
zu ſein: 

„Wozu ſollſt Du Dich mit Wahlen abgeben 9e, 
ſagt eine Petrikanerin zum Mann, „was kümmert Dich 
denn das ? Was haft Du denn da von “ 

„Rußland ift doch groß“, ſagt eine andere Petri ⸗ 
kauerin. „Rußland hat, wie man ſagt, 150 Millionen 
Einwohner. Wenn Du Deine Stimme nicht abgibſt. 
dann bleiben ja noch 149 Millionen und 999,908 
Stimmen. 

„Wenn ich gewußt hitte, daß Du dabei Geſchäfle 
machen wirft“, ſagt eine dritte Pekrikauerin, „hätte ich 
Dich wählen laſſen“. 

Die Petrikauerinnen find große Redner und gute 
Frauen, und die Herren Petrikauer wollen den ehelichen 
Frieden der Wahlen wegen nicht ſtören. 


ſcheinen große Oratoren 


* 


’ Abend-Ausgabe. 


Der Ichlafende Krieg. 


Berlin, 22. Auguſt. 

Als die Franzoſen die preußiſche Feſte Graudenz 
belagerten, ſchickten ſie zum Kommandanten, dem Ger 
neral von Courbidre, einen Parlamentär mit der Auf⸗ 
forderung zur Uebergabe und der Mitteilung, es gäbe 
keinen König von Preußen mehr. „Schön“, antwortete 
der preußiſche General, „wenn es leinen König von 
Preußen mehr gibt, dann bin ich der König von Grau⸗ 
denz!“ und jagte den Parlamentär zum Teufel. Ge⸗ 
nan fo hochgemut find heute Lyblens Verteidiger, der 
Major Enver Bei an der Spitze; ſie wiſſen wohl, daß 
zurzeit in der Türkei alles drunter und drüber geht, 
aber das ſchiert ſie wenig, denn vor Tripolis und Derna 
ſteht die vaterländiſche Sache gut und die Italiener 
kommen nicht weiter. 

Selten hat die Geſchichte wohl einen ſolchen ſchla⸗ 
fenden Krieg erlebt, der nun ſchon bald ein volles Jahr 
nicht leben und nicht ſterben kann. In einem Reiche, 
größer wie Deutschland, haben die Italiener bisher rund 


30 Quadratkilometer Landes beſetzt und mit ſtändigen 


Befeſtigungen geſichert, ein paar ſchmale Streifchen an 
der Küſte, ſoweit, daß gerade die Schiffsgeſchützt reichen. 
Zu einer Feldſchlacht iſt es überhaupt noch nicht ge⸗ 
kommen. Etwa 100 000 Italiener ſtehen „abwartend“ 
der rund 4000 Türken und 60 000 Arabern gegenüber, 
um nur dann wieder meterweiſe vorzurücken, wenn 
ſchwere Geſchütze in Aktion gebracht werden können, 
denen die Verteidiger allerdings nichts entgegenzuſtellen 
haben. Ruhe herrſcht aber auch in den Verſchanzungen 
nicht. Immer wieder kommen tollkühne Araberhorden 
heran und dringen bis in die Schützengräben hinein. 
Kürzlich hat ein ziefenhafter türkiſcher Rittmeiſter dabei 


eigenhändig ein Maſchinengewehr von der Lafette ge⸗ 


eiffen und iſt damit im Triumpf in das Lager zurück⸗ 
gerannt, während ein kopfloſes Gewehrfener hinter ihm 
dreinpraſſelte. 
hälſe aller Nationen ſich auf dem Krijegsſchauplaz ein ⸗ 
fanden, fa auch hier. Ein engliſcher, ein framäflicher, 
ſieben deutſche Offiziere fechten auf d der Türe 
ken, darunter mit beſonderer Tapferkeſt ein Sberlentnant 


aus Inſterburg in Oſtpreußen, dem es Daheim zu Friede! 


lich war. Natürlich müſſen ſolche Herren mit Rück⸗ 
ſicht auf die deutſche Neutralität vorher ihren Abſchied 
nehmen, da die Beteiligung am Kriege aktiven Difis 


Wie während des Burenkrieges Wage⸗ 


Freitag, den (10.) 


eilnge zu Ar. 382 „Neue Lodzer Zeit 
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ung“. 


Abend-Ausgabe. 


denen kürzlich noch fo viel die Rede mar, ſcheinen ein 
Traumleben zu führen. Wenn nicht Graf Berchtolds 
Schritt Erfolge hat, dann hat diefer Krieg alle Aus⸗ 
ſicht, ſich ſo zu verewigen, wie der Kampf der weißen 
und der roten Roſe einft in England. Jedenfalls: 
Enver Bei und feine Leute können es aushalten. Pho⸗ 
tographien aus dem türkiſchen Lager zeigen uns durch⸗ 
aus nicht ansgemergelte, ſondern wohlgenährte und 
kräftige Geſtatten, eine jede aut und feldmäßig ge⸗ 
kleidet und mit dem unvermeidlichen Zeiß⸗Feldſtecher 
um den Hals. Ein wenig „tommiſſiger“ als ſeinerzeit 
bei den Buren geht es hier ſchon zu. Und die Italie⸗ 
ner machen lange Geſichter. 

Man hat das Gefühl der Trauer darüber, „welch 
großer Aufwand ſchmählich ward vertan.“ Der natio⸗ 
nale Wille der Italiener iſt mindeſtens ſo ſtark, wie der 
der Türken, und die Volksſtimmung in Rom hat bis⸗ 
her tadellos durchgehalten. Aber offenbar leidet die 
Armer vorn an der Front unter einer modernen Krank⸗ 
heit: unter der Blntſchen. 


Im türk chen 
Erdbebengebiet. 


Konſtantinopel, 22. Auguſt. 

Erſchütternde Bilder der Verheerungen im Erd⸗ 
bebengebiet gibt folgende Schilderung eines Korreſpon⸗ 
denten: 

In Ghanos durchſtreifte ſch die Ruinen. Keine 
Spur von einer Straße. Ich kletterte über eingeſtürzte 
Dächer, auf den Hügel, wo früher die Kirche und 
Schule ſtanden. Durch die Trümmer ſchleppt ſich eine 
am Bein verwundete Greiſin und ſucht und ſchreit wie 
wahnfinnig: „Katina, wo biſt Du?“ — Zotenftille I 
Und dennoch gräbt die Aermſte weiter mit bloßen 
Händen und blutenden Fingern ... Welter oben gräbt 
ein aus der 1 herbeigeeilter Einwohner ebenfo 
mit bloßen Fingern nach feiner Schweſter Annika. 
„Bis geſtern abend“, ſo ſagen die Nachbarn, „haben 
wir fie unter den Trümmern ſchreien hören.“ — Le⸗ 
bendig Daneben wieder die Trümmer 
eine“ d Ligen Hauſes. Nur ein Türballen hatte 
die Haustür gegen das ſtürzende Mauerwerk derart 
offen gehalten, daß die ſieben Hausbewohner ſich retten 
konnten. 

Im Dorfe Millio hat man bisher von 320 Ein⸗ 


| 


äben! 


St. Haralämbos und St. Theodor find eingeſtürzt. 
Die Angaben über die Toten ſchwanken für Chora 
zwiſchen drei⸗ bis fünfhundert, da man immer noch 
lebend Begrabene unter den brennenden Trümmern zu 


Dampfer brachte heute die erſte Hilfe vom 
Philantropiſchen Verein in Jedikuleh, dem von vielen 
Dentſchen bewohnten Viertel der Eiſenbahnwerkſtätfen 
in Konſtantinopel. Aerzte, Krankenpfleger, Arzneien, 
1500 Oka (ca. 1800 Kilogramm) Brot, noch zu wenig 
für das entſetzliche Elend, aber der erſte Hoffnungsſtrahl 
für die Verzweifelnden, daß ihre Landsleute ſie nicht 
verlaſſen würden. 

Ghanos iſt ein Trümmerhaufen. Von 650 
ſern ſtehen nur noch 20 ſtark beſchädigt aufrecht. 
her wurden 69 Leichen auf dem Friedhofe, 22 andere, 
die man nicht über die Trümmern ſchaffen konnte, vor 
ihren Häuſern beerdigt. 35 ſollen noch unter den 
Ruinen kiegen. Die Ueberlebenden ſtehen weinend und 
händeringend am Ufer. Sie baten die Regierung 
um Pioniere, um die toten Menſchen und Tiere aus⸗ 
zuſchaufeln, deren Fäulnis ſich bereits durch den Ge 
ruch verrät und die Ueberlebenden noch mit einer 
Epidemie bedroht. Dieſe leiden furchtbaren Hunger. 
Von Rodoſto kamen zunächſt ganze 150 Laib Brot — | 
bloß ein Achtel Laib entfiel auf jeden. Zwei anſäſſige 
Aerzte, Athanaſſiades und Sideras, pflegen die Ver⸗ 
letzten unermüdlich, aber es fehlt an Verbandzeug und 
Arzneien. Nur einige gerettete Schafe liefern etwas 
Milch, und ein aus den Ruinen befreites Ferkel wurde 
wie ein Geſchenk des Himmels begrüßt und ge⸗ 
ſchlachtet. Der nagende Hunger erſtickt ſogar den 
Kummer um die getöteten Verwandten. Mau ſchreit 
nach Militärbacköfen und röſtet einſtweilen Mehl auf 
heißen Steinen. 

Dr. Satropas erzählt folgenden tragiſchen Fall. 
Ein Matroſe hatte ſich mit übermenſchlichen Kräften 
aus ſeinem Ruinengrabe befreit und auch ſeine ver⸗ 
ſchüttete Schweſter bereits zur Hälfte ans dem Schutt 
gegraben, als beide vom Feuer überraſcht wurden. Erſt 
als die Flammen ihn ſchon halb erſtſckten, verzweifelt 
der Mann an der Rettung der Schweſter und fleht, 
ſich beide Ohren zuhaltend, um die markerſchütternden 
Hilferufe nicht hören zu müſſen: „Töte mich, aber laß 
mich nicht verbrennen!“ 

So und ähnlich Tanten die Berichte aus allen Tei⸗ 
len des Erdbebengebietz. neberall das gleiche Elend 
einfacher fleißiger Menſchen, die — arm oder reich — 


T 


Die chineſiſche 
5 ſi 
Kriſis. 
Peking, den 22. Auguſt. 
Was auch immer die Wahrheit über die Schuld 
oder Unſchuld des Generals Tſchangtſenghu ſein mag, 
fo ſcheint doch kein Zweifel darüber zu herrſchen, daß 


die Erregung in China ſtändig wächſt. Der Tod die⸗ 
ſes Offiziers, der einer der Helden der Revolte in 


utſchang im Oktober letzten Jahres war, die den 
Auſtoß zum Fall der Mandſchu⸗Dynaſtie gab, hat die 
fortſchrittlihen Parteien in ſtarke Erregung verſetzt 


und man befürchtet einen nenen Bi 
fing ſind bereits Nachrichten 
ſchang eingelaufen. 

Der di e Rat 
dert, der D zung beizuwohnen, 
doch ſandte Juanſchikal einen längeren Bericht, der 
verleſen wurde. Tummultaviſche Szenen waren die 
Folge und ein Beſchluß wurde angenommen, der die 
Auweſenheit des Kriegsminiſters während der Sitzung 
verlangte. Sollte ſich diefer weigern, befürchtet man 
eine Nuflöſung des Rakes, was evtl. zu ernſten Folgen 
führen könnte. 

Trotz der großen Feindſeligkeit, die ſich gegen die 
Regierung bemerkbar macht, zeigt dieſe ſich wenig be⸗ 
unruhigt. Sie hat jedoch alle Vorkehrungen getroffen, 
für eine gewaltſame Unterdrückung evtl. Unruhen. 
Ihre Anhänger ſind der Ueberzeugung, daß die Regie⸗ 
rung Beweise für die Schuld der Hingerichteten in 


ürgerkrieg. In Pe⸗ 
über Kämpfe in Wut⸗ 


hatte das Kabinett aufgefor⸗ 
ſtatt deſſen je⸗ 


Händen hat. 


Eine Parallele zur Peking⸗Tragödie. 

London, den 22. Auguſt. Die Hinrichtung des 
Hankan⸗Generals Tſchangtſenghu durch den General 
Tuantſchikui, nachdem beide zuvor in vollſter Eintracht 
noch beim Diner geſeſſen hatten, hatte alle Welt mit 
Schrecken erfüllt. In der engliſchen Geſchichte jedoch 
befindet ſich ein Präzedenzfall, der ſich in ſeinen 
. mit der Pekinger Affaire vollſtändig 
deckt. 1 
Nachdem John Lord Ruſſell im Jahre 1549 den 
Aufſtand in Cornwall, gegen Heinrich VIII. unter⸗ 


woßnern 202 Tote (darunter acht Mohammedaner) aus 
den Trümmer hervorgezogen. Was das Erdbeben übrig 
ließ, hat der Brand verzehrt. Die Frau des Priee 
fters Athanaſios iſt lebendig verbrannt. Die ganze 


in einer Stunde zu obdachloſen Bettlern wurden. Aber drückt hatte, ſchrieb Sir Anthony Kingſton, der Pro⸗ 
gerade dieſe Gleichförmigkeit des Schickſals geſtaltet voſt⸗Marſchall, an den Bürgermeſſter von Bodmin, 
dieſe größte Erdbebenkataſtrophe der Türkei, die jene Nicholas Boher, und lud ſich bei ihm zum Diner ein. 
von Meſſina vielleicht nicht in der Vernichtung von Boyer, der feine ehrgeizigſten Träume der Verwirkli⸗ 


ieren nicht geſtattet iſt. Aber fie können wohl ſicher 
Ku daß man fie nach ihrer Rückkehr mit offenen 
Armen wieder aufnimmt und ihre Kriegserfahrung zu 
ſchätzen weiß; auch der zu den Buren durchgegangene 


Maſor Freiherr von Reitzenſtein, der 
Berlin Wien, bekam zwar zunächſt Feſtung, 
aber bald darauf begnadigt und befördert. Alle 


kommt, in der beide Parteien wirklich ihre Kräfte 
meſſen könnten. Mitunter ſchlafen die Aktionen wochen⸗ 
lang ein, und auf die höfliche und ritterliche Heraus ⸗ 
N der Türken an die Italiener, die gelegentlich 
rieflich bei ihren Vorpoſten abgegeben wird, erfolgt keine 
Antwort. 

Die Rechnung der Italiener iſt klar; fie ähnelt 
der der Franzoſen, die den Fall der preußiſchen Feſtun⸗ 
gen einfach als Folge des verzweifelten Zuſtandes der 
ganzen Monarchle erwarteten. In Albanien verſucht 
man derweil den Prozeß zu beſchleunigen. Während 
ſonſt nur engliſche Sovereigng das Werk der Revolutio⸗ 
nierung unterſtſtzen, kommt jetzt auch, über Monte⸗ 


negro, italleniſches Geld in Maſſen hin, um die Schwie⸗ 
rigteiten der türkischen Regierung zu vermehren. Es 


iſt überhaupt ein einzig daſtehendes Beiſpiel, daß ein 
Staat ſich in Zuckungen des Bürgerkrieges, ja nahezu 
der Anarchſe windet, trotzdem aber die deiachierte Armee 
Wunder der Tapferkeit verrichtet und ſo guten Mutes 
iſt, daß dem Feinde angſt und bange wird. Auch die 
herühmten Friedensverhandlungen in der Schwelz, von 


Diftanzrittfieger 
wurde 

dieſe 
Freiwilligen bedauern nur, daß es zu keiner Feldſchlacht 


Familie Konduras, zwölf Perſonen, liegt unter den 
Trümmern. Ein Erdriß von 30 Zentimeter Breite 
und 500 Meter Länge hat ſich bei Ghanos geöff⸗ 
net. Heißes Waſſer ſprudelt jetzt ans ihm hervor. 
Dafür ift alles Trinkwaſſer bis anf eine einzige Bruns 
neuziſternen verſiegt. 

In Chora find von 1200 Hätten bloß 15 ſtehen 
geblieben und auch dieſe faſt alle durch Feuer zerſtört. 
Die Fami lie Raphael war vor den ſtürzenden Häuſern 
in einen kleinen Garten entronnen, hier aber vom 
Feuer umzingelt worden. Man fand unr vier vollkom⸗ 
men verkohlte Körper, die ſich noch im Tode um⸗ 
ſchlun gen hielten. Gleich furchtbaren gemeinſamen Tod 
fand die Familie Papagavlo. Viele Einwohner, die 
ſich beim Beben zunächſt in Sicherheit gebracht hatten, 
erlitten bei dem Verfſuche, noch einiges Vermögen vor 
den Flammen zu retten, den Feuerfod. An der Schwelle 
eines Hauſes fand man einen lebenden Säugling in 
den Armen ſeiner toten Mutter. Das Hausdach hatte 
ſie im letzten Moment erſchlagen. Geſtern abend 
wurde ein gewiſſer Garabella ſamt Frau noch lebend 
ausgegrohen. Ihre zwei Töchter waren bereits lat. 
Der Gürkner des Kloſters St. Georg iſt über den 
Verluſt feiner Frau mit vier Kindern wahnfinnig 
geworden. Der Biſchofs die Kirchen St. Nikola, 


2 


ſich der 


Geld⸗ und Kunſtwerten, wohl aber von Menſchenleben 
und jedenfalls an Ausdehnung weit übertrifft, ſo er⸗ 
ſchütternd und tragiſch. Die muſterhafte griechiſche 
Solidarität hat unter Leitung des Patriarchats und be 
kannter Philanthropen ſchon am Unheilstage ſelbſt die 
Hilfsaktion begonnen und die türkiſche Regierung ift 
bald in großem Stile nachgefolgt. Auch aus dem 
Königreich Griechenland kommen reiche Spenden für 
die Stammesgenoſſen, und für die Mohammedaner hat 
türkiſche Vakufminiſter perſönlich auf den 
Schauplatz der Katastrophe begeben. Aber alle zuſam⸗ 
men werden auf lange Zeit hinaus nur die unmittel⸗ 
baren Folgen der Kataſtrophe lindern können. Allzu 
abgelegen find jene einſt fo blühenden Küſtenſtriche der 
Propontis von dem modernen Weltverkehr, welcher 
gleichwohl nicht fern von der Unheilſtätte durch die 
Dardanellen unaufhaltſam vorüberranſcht. In hochent⸗ 
wickelten europäiſchen Kulturländern hellen auch die 
allerſchwerſten Wunden, die Elementarereigniſſe ſchlagen 
kunnen, in überraſchend kurzer Zeit. Aber hier im 
Orient mit ſeiner graßen Vergangenheit, der nur eine 
Gegenwart, aber kaum eine Zukunft kennt, klaffen die 
Wunden noch viele Jahre lang und ſchwären nach 
innen. Trümmerfeld reiht ſich an Trümmerfeld, und 
nur felten blüht neues Leben and den { 


chung nahe kommen ſah, traf alle Vorbereitungen. 
Kingſton traf ein, nahm feinen Gaftgeber bei Seſte 
und erſuchte ihn, vor ſeinem Hauſe einen Galgen er⸗ 
richten zu laſſen, da nach dem Diner ein Urteil voll⸗ 
zogen werden müßte. Boner, der nichts böſes vermu⸗ 
tete, gab feine Befehle und beide ſetzten ſich zu Tiſche. 
Nach dem Diner zeigte der Bürgermeifter dem Provoſt 
an, daß der Galgen ſtehe und, als er gefragt wurde, 
ob der Galgen feſt genug ſei, bejahte er dies. 
„Schön“, ſagte Kingſton, „machen Sie ſich fertig, der 
Galgen iſt für Sie errichtet“. „Ich hoffe Sie ſpaßen“, 
ſtammelte der Bürgermeiſter. „Es hilft alles nichts“, 
bemerkte der Provoſt. „Ihr feid ein Rebell und müßt, 
hängen“. Und fo wurde der Bürgermeiſter von Bod⸗ 
min ohne Prozeß oder Verteidigung vor ſeinem ei⸗ 
genen Haufe und von demſelben Manne, mit dem er 
kurz zuvor noch zuſammen dinierte, gehenkt. 
. * 


P. Mukden, 23. Auguſt. Der Antrag Tſcha⸗ 
verſuns über die Verſtärkung der Militärkräfte in 
der Mandſchurei wurde von Juanſchikai abſchlägig be⸗ 
ſchieden. 

p. Mukden, 23. Auguſt. Die Tatigkeit 
Monarchiſten, hauptſächlich in den Provinzen 


der 
ukden 


In der Ferne zeigt ſich alles reiner, 
Was in der Gegenwart uns nur verwlert. 


Stärker als Qu! 


Käte Lubowski. 
(Nachbruck verbsten). 
(3 Fortsetzung.) 

. Langſam ſchlichen die Tage durch Herbſt 
nebel und Blätter fallen dem Winter entgegen. Ein 
blaſſes, kärgliches Licht erhellte notdürftig die Welz. 
Marte Witt irrte unter feinem Schein ruhelos durch 
den Park und die angrenzenden Felder. Sie verſäumte 
ja nichts. 

In dieſem wohlbeftellten großen Haushalt gab es 


für jede Tätigkeit beftimmte Hände, Griff fie irgendwo 


helfend ein, brachte fie nur Unruhe und Verwirrung 
in das Getriebe. 

Zwar trat ihr niemand ernſtlich mit diefer Wahr⸗ 
heit entgegen. Ein Jeder behandelte ſie vielmehr mit 
fanftem Mitleid und ließ fie lächelnd gewähren, 

Aber es kam die Stunde, wo ſie aus freiem Ge⸗ 
fühl auf dem felbfigewählten Wege nicht weiter wan⸗ 
detu mochte. 

Sie warf ſich in ihrem Turmſtübchen auf die 
Knie und weinte ihres Leben Jammer aus. Die 
Sehnſucht nach ihrem Bruder und der Angſt um ihn, 
lähmten ihre jungen, täglich wachſenden Kräfte 

Und es war niemand da, der ihr dies unbeſtimmte, 
rätſelhafte Angſtgefühl mildern kounte. 

„Was begehrſt du eigentlich von deinem Leben, 
Marte? Kampf und Not, müde Hände und Füße? 
Weißt du denn auch, daß dies die rechte Selbſtein⸗ 
ſchägung des eigenen Werkes rauben kann? Daß man 
ſchließlich alles hinnimmt wie ein un verdientes Gnaden⸗ 
giſchenk .. Sie mich doch an! Solange ihr beide 
mun Herz und meine Liebe brauchtet. lebte ich in der 


Sonne. Nun aber bin ich langſam ein von jenen Vie⸗ 


len geworden, die in Sorgen und Kummer um ihres 
kebens Feierabend ſtehen. Bin ich etwa ſtark und 
Koh? Geweſen ja wohl .. Und darum, Marte, laß dir 


eins ſagen, nicht nach r Arbeit laß Wünſche 
gehen, ſondern nach Herzen, die dir gut ſind. Das 
allein gibt Seligkeit und Frieden. Haft du fie ges) 
fundeo, magſt du nach Arbeit greifen. Dann haft du 
Rieſenkräfte und magſt vielleicht meinen, ſie kämen aus 
den Pflichten .“ 

Marte Witt ſprach mit flammenden Augen dage⸗ 
ten, obwohl fie wußte, daß die ſelbſtloſe, opferbereite 
lebe der andern fie nicht begleiten könnte 


Ich mäüchte aber meine Hände wund arbeiten 
und meine Füße müde laufen . Um irgend einen 
Preis. Einſt glaubte ich meinem Bruder notwendig 


Sie ſagte es mit einem ſcharfen Beobachten des 
b Johanna Mertens hob die Hand, als wollte ſie 
„Ich kann dir nicht ſagen, wie weh du mir tuſt, 
behüten. Aber in der Ferne, Marte, da will mir zu⸗ 
— ob meine Angen nicht blind werden, wenn es ſich 
muß, deine Härte vor mir zu verſchließen. Nicht bitten 
als die Erzieherin und Wächterin über böſe Regungen 
Marte Witt verſtand ſie nicht. 
verſchloß ſich ihr. 
Ton einer hellen Pfeife über den Hof: 
raſchem 
Die eine dachte, das iſt doch das Zeichen des 


| 


Die andere hab die zitternden H 


1 
Juſtizrats Wörmann, in Mellſtadt feiern half 

Marte wußte nicht mit Beſtimmtheit, ob ſie 
das geſagt hatte .. fie ſchrie die 
Bender heraus. 

„Was iſt geſchehen » 
ihm kommen?“ 

Erſt fein Lachen brachte fie zur Beſinnung. 

„Er vermißt dich durchaus nicht .. iſt vielmehr fo | 
wohlgemut, wie noch niemals und mit allerhand wich⸗ 
tigen Sachen ernſthaft beſchäftigt.“ 

Da wich langſam die qualgolle Spannung von ihr, 
Sie ſah nichts als das rote lächelnde Geſicht mit den 
ſtarren Augen und die Zunge, die ein paarmal über die 
dicken Lippen dahinfuhr, als ſuche ſie nach einem Lecker⸗ 
biſſen. Ein Gefühl des Ekels ſtieg in ihr 
während Klemenz von Gadecker ſtillvergnügt den 
von den Schultern herabgleiten ließ und ohne 
derung in das Arbeitszimmer des Abweſenden 

„Fräulein Mertens iſt doch ſicherlich zu Hauſe? 
Habe, bitte, die Gewogenheit, ſie herunter zu bitten. 
Ich muß ein paar wichtige Worte mit ihr ſprechen. 
Nicht wahr, dn biſt doch hoffentlich ſtolz und ſtark 
genug, uns nicht etwa dabei zu belauſchen 2“ 


ihm 


Frage nach dem 


iſt er krank? fol ich zu 


Pelz 
Auffor⸗ 
eintrat. 


Das rote Geſicht war ganz nahe über ihr. Sie 
fühlte ein ſeltſames Ziehen und Stechen in allen Fin⸗ 


gerſpitzen ... Da zuckte es durch ihren gemarteten, 
verwirrten Sinn: 
„Das iſt ja Karl Auguſts Vater 


. bin i 
weht in ich denn 


Und ſie ſtolperte die Treppe hinauf, ohne den 
Boden unter ſich zu fühlen, wollte die Tür ihres 


Zimmers aufreißen. begegnete aber der, die ſie zu 
rufen kam, bereits im Gange. 

„Er ſſt do und will Sie ſprechen .. Sie werden 
mir nachher ſagen ob es ſich um meinen Bruder handelt, 


zu fein, Jett iſt auch das vorüber .. fetzt iſt er ſich 
und mir verloren“ 
uten feinen Altmädchengeſichts, das im Schein der 
ampe vor ihr ſaß. 
etwas Unſichtbares, ihr Wertvolles damit ſchützen. 
Ju ihrer Stimme war jetzt ein Schluchzen. 
Marte, wenn du dich von deinen Haß fortlragen läßt. 
Noch habe ic) kein Recht, ihn, dem es gilt, davor zu 
weilen der Schein eines großen, leuchtenden Glückes 
aufgehen. Ob mich die Füße jemals ſo weit tragen 
wirklich auf mich herabſenken ſollte , das alles weiß 
ich heute noch nicht Ich weiß nur, daß ich bitten 
als die Mutter, Marte, die ich mich redlich bemüht | 
habe, dir und deinem Bruder zu erſetzen Rauch nicht 
und häßliche Worte .. nein, als ein Weib das andere 
. . + Verftehft du mich mein Kind.“ 
Nur eine dumpfe ſchmerzvolle Erkenntnis ſchob 
ſich zu den alten Schmerzen ... Auch die letzte Tür 
Dumpf klang von unten heraue das Rollen eines 
Wagens über der ſteinernen Rampe. Scharf gellte der 
Die beiden Frauen maßen ſich mit 
Blick. 
Klein⸗Buchener ob er ſich wohl heimgefunden hat 
zu feiner Schweſter 2 


’ 


empor, ; 


Blick und erſchrak in dem nämlichen Augenblick bis ins 


chende Herz und ſchämke ſich ihrer ſpäten, erſten tiefſte Herz. 

Liebe. Ju den mattgearbeiteten müden Augen ging eine 
. . . Es war nicht Henri Witt, der vor ihr ſtand, Sonne auf 

ſondern der Mann, den fie haßte ... Den Oukel be⸗ Mit beidan Händen griff ſie an die Stirn. Der 

gehrte er zu ſprochen verbotene Weg, den fie noch kurz zuvor als unſagbare 
Hatte er denn wirklich ganz vergeſſen, daß der Schmach empfunden lockte jetzt als einzige Hoffnung 

heute — wie alle Jahr an dieſem Tage — als ein⸗ aus all diefen Dunkel. Mechaniſch ſchlich fie hinunter 

iger Gaft den Geburtstag feines Jugendfreundes, des . + taſtete ſich in dem Dunkel der langen Diele zu 


der kleinen Tür hin, die ein bequemer Ahn des jetzigen 


Uhlitzer Herrn in die längſte Wand feines Arbeits⸗ 
zimmers hakte hineinreißen laſſen und legte das Ohr 
an die ſtraffe Tuchüberſpannung, die fie längſt wieder 
verdeckte Zuweilen drang vonn drinnen ein Name an 
ihr Ohr, der ihren Herzſchlag beſchleunigte. 

Sie ſprachen von ihrem Bruder! 

Klemenz von Gadecker ſchien irgend einen Vor⸗ 


ſchlag zu machen, dem Johanna Mertens ſchüchterne 
Stimme anfaugs widerſprach. Leiſe ging ein Für und 
Wider zwiſchen den beiden hin und her. 

Allmählich vergaßen die Stimmen aber das 
Flüſtern der Vorſicht. Mit der wach ſenden Erregung 
fiel fie von ihnen ab, 

Der Mann ſicherte ſich 
Hilfe, um die er jetzt lange genng mit zarker 
lichkeit geworben hatte, 

„Nicht wahr, Fräulein Mertens, Sie kennen und 
verſtehen alle Beweggrünee .. Darum bin ich heute 
auch zu Ihnen gekommen. Ich will völlige Klarheit für 
meinen armen Vetter ſchaffen. Aber wäre es bei ſeinem 
ſchweren Leiden, dem jede Erregung ein längeres Kran⸗ 
keulager wenn nicht gar Schlimmeres bringen kann, 
nicht grauſam, ihn mit wortreichen Befürchtungen zu 
quälen, bevor eine Gewißheit geſchaffen iſt ... Grauſam 
oder doch undankbar aber darf ich nicht gegen ihn 
handeln. Darum werden Sie mir anch helfen, wenn 
ich in Zukunft mancherlei Anfinnen au Sie ftellen 
werde, die Ihnen abſonderlich erſcheinen wollen. Ich 
muß jemand haben, der Hand in Hand mit mir ats 
beitend, irgend eine Verſuchung für ihn vorbereitet . 
Ich muß wiſſen, ob mein Argwohn ein berechtigter iſt.“ 

Das Pflichtgefühl und die Liebe zu den beiden 
Kindern ſtritten mit der andern ungleich füßeren 
Empfin 


langſam die erwünſchte 
Ritter⸗ 


e 


den ſind mir in den Nächten eer Schmerzen 


nicht wahr.“ 


Sie erzwang ſich Johauna Mertens geſenkten 


ans Herz gen 


0 wachſen, Herr von Gadecker, darf ich das 
jetzt tun 1“ 


Goftſetung folgt.) 


Freitag, den (10.) 28. Anguſt 1912. 


Neue Lodzer Zeltung. 


und Zizikar, hat ſich verſtärkt; dieſelben wurden von 
der Adminiſtration unterſtützt. 

P. Mukden, 23. Auguſt. Die Regierung in 
Peking ſchwankt in der Ergreifung von energiſchen 
Maßnahmen, da fie einen Proteſt ſeitens der Adminj⸗ 
ſtration und des Militärs befürchtet. 

P. Peking, 23. Auguſt. Nachrichten aus China 
zufolge, hat in der Nähe von Taonaufo ein Kampf 
zwiſchen 2000 Mongolen unter der Anführung Toch⸗ 
tochtos und Chineſen ſtattgefunden, welch letztere ger 
ſchlagen wurden. Es wurden Verſtärkungen nach dort 
abgeſchickt. 

Zur Neife Dr. Sunjatſeus nach Peking. 

London, 28. Auguſt. (Spez.) Dr. Sunfatſen 
wird ſich während ſeiner Reiſe nach Peking 3 Tage in 
Tientſin aufhalten. Inanſchikai beabsichtigt, ihm einen 
glänzenden Empfang zu bereſteu, um ſowohl Sunjatfen 
als auch die Partei des Generals Tunknanki auf feine 
Seite zu richten. Die Anhänger Sunjatſens warnen 
ihn vor der gefährlichen Reiſe, da Inanſchikal wegen 
ſeiner Doppelzüngigkeit bekannt iſt. 


Prüſident Tufts 
Dilemma. 


New⸗Nork, 22. Auguſt. 

Präfldent Taft zögert immer noch, der Panama 
Kanal⸗Bill ſeine Unterſchrift zu geben, durch die alle 
amerikaniſchen in der Küſtenſchiffahrt beſchäftigten 
Schiffe freie Fahrt durch den Kanal erhalten würden. 
Er verſuchte fein Möglichſtes, den Kongreß zu veran⸗ 
laſſen, in die Bill eine Klanſel aufzunehmen, die den 
übrigen Mächten der Welt ſagt, daß die Vereinigten 
Staaten nicht im Geringſten beabſichtigen, ihre im 
Hay-⸗Pauncefote⸗Vertrag eingegangenen Verpflichtungen 
zu verletzen. Er begünſtigt ferner die Einfügung 
eines Paragraphen, durch den den fremden Schiffseigen⸗ 
tümern das Recht eingeräumt wird, die Frage der 
freien Durchfahrt einem amerikaniſchen Gerichtshof zur 
Entſcheidung vorzulegen. Ein Teil der Kongreßmit⸗ 
mitglieder iſt der Anſicht, daß die Bill den fremden 
Schiffahrtsgeſellſchaften bereits das Recht gibt, aber d 
Vorſchlag des Präfidenten würde etwas deutlichen fein. 
Mr. Tafts Standpunkt iſt, daß durch die Bill be⸗ 
ſtehende Verträge nicht verletzt werden und er hafft, 
daß der Kongreß vor ſeiner Vertagung eine Reſolution 
annehmen wird, in der noch einmal zum Ansdruck ges 
bracht wird, daß die Vereinigten Staaten ihren inter⸗ 
nationalen Pflichten voll nachgekommen find, 

Der Hauptpunkt, auf den die Verteidiger der Bill 
hinweiſen, iſt, daß ſeit der Ratifizierung des Vertrages 
die Vereinigten Staaten die Souveränität der Kanals 
Zone erworben haben und daß dadurch dieſer Vertrag 
veraltet iſt. 

Die Methode, durch die der Paragraph über die 
Befreiung der Küſtenſchiffahet von den Kanalabgaben 
auf ſeine Gültigkeit hin geprüft werden ſoll, iſt ein 
Appell an die United States Courts. Ueber dieſe 
Frage fanden am Montag Kane Beratungen zwiſchen 
dem Präfldenten und dem Kabinett ſtatt. 

Die Botſchaft des Präfidenten, die am Montag 
vor dem Kongreß verleſen warde, fall von einem ge⸗ 
meinfamen Komitee beraten werden, das alle Auſtren⸗ 
gungen machen wird, um Me. Tafts Wünſchen ent⸗ 
gegen zu kommen. 

Die vom Präſidenten Taft vorgeſchlagene Reſoln⸗ 
tion beginnt mit der Erklärung, daß nichts in der 
Kanal Bill enthalten ſein ſoll, was irgend einen 
Paragraphen des Hay⸗Pauncefote⸗Vertrages verſtößt 
oder in irgend einer Weiſe ſich gegen irgend welche 
Rechte und Privilegien ausſpricht, die von irgend einer 
fremden Nation durch Vertrag mit den Vereinigten 
Staaten mit Bezug auf Zölle oder andere Abgaben für 
die Kanaldurchfahrt erworben worden find oder erwor⸗ 
ben werden können. 


Das Gebiet der großen achmeizer Manäuer. 


Im Mittelpunkt der Kaſerreiſe Wilhelms II. wird 
die Teilnahme des Monarchen an den Manövern des 
Schweizer 3. Armeekorps ſtehen. Die Manöver, an 
welchen die 5. und 6. Diviſion beteiligt iſt, werden 
dem Kaiſer Gelegenheit geben, ſich von der kriengsmäßi⸗ 
gen Ausbildung des Schweizer Milſzheeres zu übers 
zeugen. 

Die Mobiliſation der Truppen, die eine Geſamt⸗ 
ſtärke von rund 20,000 Mann erreichen werden, erfolgt 
am 27. Auguſt auf den Korpsſammelplätzen Zürich, 
St. Gallen, Schaffhauſen, Wyl und Frauenfeld. Von 
hier aus werden die Soldaten die Vorkurskantonne⸗ 


5. Diwiſton unter Oberſtdiviſtonär 
Steinbuch in der Zürichſeegegend, die 6. unter Oberſt⸗ 
diviſioner Schießle im unkeren Toggenburg. Der 
Kriegszuſtand tritt am 1. September ein. Aller Vor⸗ 
ausſicht nach werden ſich die erſten Geplänkel an der 
Grenze der Kantone St. Gallen und Zürich entwickeln, 
die Hanptkämpfe werden ſich wahrſcheinlich in größeren 
Höhenlagen abſpielen. 

8 Wilhelm wird während der Manöver in 
Zürich Wohnung nehmen und jeden Morgen die Bahn 
bis Wyl und von dort aus ſeine Automobile zur Fahrt 
ins Manövergelände benutzen. 


die 
Dr 


mente beziehen, 


in Landon. 


London, 22. Auguſt. 

Die Feindſchaft zwiſchen organiſierten und nicht⸗ 
organiſierten Hafenarbeltern kommt immer wieder zum 
Ausbruch. Seit dem letzten Streit im Londoner Hafen 
ſind eine ganze Anzahl freier Arbeiter in dem Hafen 
beſchäftigt, die ſich auch jeden Morgen zur Arbeit ein⸗ 
ſtellen, da ihnen von der Hafenbehörde genügender po⸗ 
lizeilſcher Schutz zugeſichert wurde. Am Montag nun, 
als 30 bis 40 Nichtorganiſterte in den Tilburn Docks 
mit der Ausladung verſchiedener Barken beſchäftigt 
waren, ſtürzten ſich 800 bis 400 organiſierte Arbeiter 
auf ein verahredetes Signal über fie her. Eine müſte 
Schlägerei entſpann ſich und die importierten Arbeſter 
wurden auf die Kais gedrängt. Dort entbrannte der 
Kampf aufs neue und alles, was den Organifierten in 
die Hände fiel, wurde gegen die freien Arbeiter als 
Waffe gebraucht. 

Der Angriff auf die importierten Arbeiter war ein 
fo plötzlicher, daß diefe nicht einmal Zeit hatten, ihre 
Sachen zu holen. Verſchiedene von ihnen erlitten Löfe 
Verletzungen und zwei mußten in bedenklichem Zuſtande 
ins Hoſpital gebracht werden. 

Die Nichtorganiſierten fuhren daun zuſammen in 
die Eity nach dem Hauptburean der Gefellichaft und 
ſandten eine Deputation an die Direktion. Sie ver⸗ 
langen Entſchädigung für ihre verlorenen und zerriſſenen 
Sachen und erklären, die Arbeit nicht wieder aufnehmen 
zu können, wenn ſie keinen ausreichenden polizeilichen 
Schutz erhalten, 


vergebiet, 


Neue Fafen-Aramalle 


Das Flugzeug — die 
Torpedowaffe der Luft? 


Die zweite ſranzöſiſche Bombenwurfkonkurrenz aus 
Flugzeugen iſt zu Ende gegangen. Die Ergebniſſe 
dieſer Kokurrenz haben gezeigt, daß die „fünfte Waffe“ 
noch manche Schwierikeiten zu überwinden haben wird, 
ehe He im Kriege wirklich eine offenſive Rolle ſpielen 
wird. Bei den franzöſiſchen Verſuchen handelte es ſich, 
wie der „Petb. Itg.“ geſchrieben wird, darum, aus dem 
fliegenden Aeroplan Prajektile herabzuwerfen auf eine 
Zielſcheibe, die in einem Falle 20 Meter im Durch⸗ 
meſſer maß, während im anderen Falle das Ziel ein 
Nechteck von 49 zu 170 Metern war. Das kleinere 
Ziel ſollte aus 200 Meter, das größere auß 800 
Meter Höhe getroffen werden. Das große Ziel hat 
ungefähr die Dimenſionen eines Flugzeugſchuppens und 
war gewählt worden, damit die Flieger im Ernſtfalle 
einige Uebung hätten, Flugzeughallem oder Feldharacken 
aus der Luft zu zerſtören. Der Sieger dieſer Konkur⸗ 
renzen war Leutnant Gaubert, deſſen Paſſagier, dem 
amerikaniſchen Leutnant Riley E. Scott, es gelang, 
aus dem Aſtra⸗Zweidecker von 15 Bomben 12 auf das 
Ziel zu werfen; und zwar aus einer gleichförmigen 
Höhe von 800—820 Metern. Die Sieger benutzten 
zum Bombenwerfen einen von Scott konſtruierten ſinn⸗ 
zeichen Wurf- und Zielapparat, der ſtets drei Bomben 


gleichzeitig warf, wie auch alle anderen Teilnehmer 
Wurfkonſtruktionen benutzten, die zum Teil ſehr 


kompliziert gebaut waren. Die Verſuche waren vom 
Wetter nicht gerade begünſtigt, infolgedeſſen gelang es 
auch den Fliegern nicht, größere Höhen zu erreichen. 
In Wirklichkeit würde ein Aeroplan, der ſich in 200 
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Metern über einer feindlichen Tenppe forthewegt, ſtets 
in unmittelbarer Gefahr ſein. Selbſt in 1000 Meter 
Höhe iſt der Aviatiker dem Feuer einer Kompagie noch 
ſehr ausgeſetzt, gar zu leicht können eine oder mehrere 
Kugeln den Apparat an einer wichtigen Stelle, am 
Motor, Propeller, oder können gar den Flieger ſelbſt 
treffen, wie Beiſpiele aus Tripolis klar beweiſen. Es 
ſcheint nicht, als ob die von itafienifchen Flugzeugen 
herabgeworfen en Bomben den Türken je großen Scha⸗ 
den bereitet hätten; dagegen haben die Türken den 
Leutnant Roſſi, der vom Kapitän Monta begleitet war, 
bei einem Fluge über dem arabſſchen Lager mit einem 
derartigen Kugelregen überſchüttet, daß verſchiedene 
Proſeklile das Flugzeng erreichten und den Kapitän 
Monta ſchwer verletzten. Dabei muß man noch bes 
rückſichtigen, daß die Araberflinten höhit wahrſcheinlich 
kaum fo präziſe und fo weittragend ſchießen wie die 
allerneueſten Militärgewehre. Außer der Frage der 
eigenen Sicherheit kommt aber noch ein anderes Motiv 
in Frage, das die Flieger zwingt, größere Höhen auf. 
zuſuchen: der Luftdruck der herabgeworfenen explodieren, 
den Bomben. Andererſeits hat eine Bombe, die aut 
geringer Hühe geworfen wird, nicht die wirkſame 
Sprengkraft wie eine Bombe, die aus großer Höhe 
her niederſauſt. Die Bomben fallen nur durch ihr 
eig enes Gewicht. Wirft man fie aus 200 Meter 
Höhe herab, ſo füllt ſie mit etwa 60⸗Meter⸗Geſchwin⸗ 
digkeit in der Sekunde, bei 1000 Meter Höhe erreicht 
fie 180 Meter in der Sekunde Fallgeſchwindigkeit. Das 
iſt, wie man ſieht, keine beträchtliche Geſchwindigkeit, 
denn eite Revolverkugel fliegt 210 Meier, ein gewöhn⸗ 
liches Geſchützproſektl 530 Meler und die Kugel eines 
modernen Gewehrs 8— 900 Meter in der Sekunde. 
Einfache Perkuſſionsbomben haben endlich den Fehler, 
daß fie ſich häufig in den Boden einbahren und nicht 
explodieren; würde man andererſeits Bomben mit 
Jündſchunr mitführen, die man vorher entzündet, fo 
kann ein Irrtum von ein Zehntel. Sekunde genügen, 
Flugzeug und Pilot zu zerreißen. Das alles zeigt, daß 
die Schwierigkeiten noch recht groß find und daß es noch 
lange dauern dürfte, ehe das Flugzeug das „Torpedo⸗ 
boot der Luft“ genaunt werden kann. - 


Zu den Heilungsverſuchen 
bei Krebskrankheit, 


deren Etgebnis der württembergiſche Arzt und frühere 
Aſſiſtent von Ercellenz Czerny, Dr. Zeller, in der 
Münchener medizinſſchen Wochenſchrift veröffentlicht, 
teilen wir noch einige intereſſannte Einzelheiten mit, die 


wir der eben eingetroffenen Wochenſchrift entnehmen. 
Es handelt ſich zunächſt um 40 Patienten, von denen 
etwa zwei Drittel mit glatten, geſund ausſehenden 


Narben wenigſtens vorläufig 
werden können. Die Kranlen wurden erſt kürzlich, 
am 29. Juli, in Weilheim a. d. Teck, wo Dr. Zeller 
praktieziert, einem kleineren Kreiſe von Aerzten und 
Chirurgen vorgeſtellt. Ein Drittel der Fälle war noch 
in verſchledenen Stadien der Behandlung; von 17 
Fällen kounten die mik roſkopiſchen Präparate vorgelegr 
werden, die an der bösartigen Natur der Fälle keinen 
Zweifel ließen. Einige von den Patienten waren, bes 
vor fie der Zelleriſchen Behandlungsmethode mit Alrſe⸗ 
nikpaſta und Kieſelfäure unterworfen wurden, ſchon 
wiederholt von namhaften Chirurgen operiert worden. 
Dr. Zeller erklärt ſich die kombinſerte Wirkung beſder 
Arzueiſtoffe in der Meife, daß die Arſenikpaſte die 
Hauptgeſchwulſt zerſtört, reſp. die weitere Giftbildung 
in den bereits abgeſtorbenen Geſchwulſtteilen verhin⸗ 
dert, während die Kieſelſäure die lebendigen Sproſſen, 
die der Krebs in dag normale Nachbarſſewebe hinein⸗ 
treibt, abtötet. Das Krankenmaterial, das Dr. Zeller 
behandelte, beſtaud hauptſächlich aus Landlenten, weiſt 
ſolchen in höherem Alter. Gewöhnlich wurden nur 
zußerliche Krebſe behandelt, die der kombinſerten Mes 
thode mehr zugänglich find. Auf die Schwere der Er⸗ 


als geheilt angeſehen 


Petersburg im Sommer, 


Mitte Juni iſt die Reſidenz ſchon ausgeſtorben. 
Jeder, der es nur irgendwie im Stande iſt, macht, 
daß er fortkommt. Nirgends, glaube ich, fahren 19 — 
verhältnismäßig unbemittelte Leute auf die „Datſche“, 
wie hier. Handwerker, kleine Händler —alles zieht auf 
die billigen Sommerwohnungen an der Finnländiſchen 
Pahnlmie oder nach Strelna. „Irgendwie (das be⸗ 
rühmte ruſſiſche „anoep“)“ wird man fich ſchon durch ⸗ 
ſchlagen, und etwas friſche Luft muß man doch ſchöpfen. 

Das, was man jo „Petersburg“ nennt, iſt natür⸗ 
lich im Sommer nicht da. Die Deputierten der Reichs⸗ 
duma kehren zu den heimiſchenpenaten zurück, um ſich 
dort zu erholen (es gibt ja auch ſolche, die ſich den Winter 
über durchaus nicht angeſtrengt haben und fetzt das 
Verſäumte nachholen). Schanuſpielerinnen und Schau⸗ 
ſpieler find — je nachdem —ins Ausland gegangen oder 
ſpielen in den Sommertheatern in der Umgegend der 
Reſidenz. Schriftſteller „ſammeln Eindrücke“ auswärts, 
und ſogar ein Teil der Journaliſten, die doch am mei⸗ 
ſten an ihren Beruf gekettet ſind, iſt auf Urlaub. Das 
Geräuſch in der Deffentlichen Bibliothek, die noch vor 
kurzem förmlich im Sturm genommen wurde, ift ver⸗ 
ſtummt; die tauſendköpfige Menge, die geduldig ſchon 
von 6 Uhr früh an der Theaterkaſſe harrte, um ein 
Billett zu erlangen, iſt verſchwunden. Und das Muſenm 
Alexanders III., das ſo ſchöne Bilder enthält und neben⸗ 
bei —oder hauptſächlich—ſich jo ſchön zu einem Stell⸗ 
dichein eignet —ſogar dort ſtehen die Diener fetzt müßig 
an den Wänden herum und die Büchſe, die im Wine 
ter täglich reich gefüllt iſt trotz der Aufſchrift: „paue⸗ 
nie nrarbn gennaarno“, bleibt leer. 

Trotz alledem iſt Peterzburg im Sommer nicht 
entpölkert. Ehemänner, die ſich tagsüber in der Stadt 
abquälen, huſchen in der Mittagszeit auf den Straßen 
herum; Studenten —oder ſolche, die es werden wollen — 

„bereiten ſich zu den Prüfungen im Herbſt vor und 
wollen nicht die Stadt verlaſſen, weil ſie dort die nö⸗ 
tigen Hilfsmittel zur Hand haben. Auf dem Newski — 
vom Admiralitätsproſpekt, wo das gewaltige Denkmal 
mit der Auſſchrift? „Petro primo Catharina se- 
eunda” auf die Newa hinausſchaut, bis zum Nikolai⸗ 
Bahuhof ſperren Baugerüfte, den Verkehr. Man läuft 
ortwährend Gefahr, von einem Maler, der fi auf 
ſchwindelnder Höhe ſehr wohl zu fühlen ſcheint, von 
oben bis unten beſpritzt, oder von einem herabrollenden 
Stein empfindlich auf den Kopf getroffen zu werden. 

Endlich iſt es Abend geworden. Im Laufe des 


Tages hat man ſchon genng darüber nachgedacht, was 
man des Abends beginnen ſoll. Es ift hier für jeden 
Geſchmack geſorgt, denn noch dem künſtleriſchen Theater, 
das jetzt geſchloſſen iſt, fühlt niemand ein Bedürfnis. 

Sind Sie ein Naturfreund, jo fahren Sie hinaus 
bf die Inſeln, wo die Newa in der Nähe des Meer⸗ 
buſens ſich in unzählige Arme teilt. Nehmen Sie ein 
Boot an einem Landungsſteg und rudern Sie hinaus. 
Oder noch beſſer — ziehen Sie die Ruder ein und laſſen 
Sie ſich von der Strömung treiben, Wie ein Bild aus 
dem Märchen ziehen die Ufer vorüber — der Peters⸗ 
burger iſt ja, was Natur ambeteifft, nicht verwöhnt — 
und die Menſchen, die dort vorüberellen, ſehen fo klein 
ans, fo unſcheinbar ... Aus den Booten, die laugſam 
vorüberziehen, erſchallt Geſang, helles Lachen. Eine 
jugendliche Geſellſchaft macht einen Ausflug; die 
Stimmung iſt heiter, angeregt. Hin und wieder fällt 
ein verſtändnisvoller Blick, man drückt ſich verſtohlen 
die Hand, und dann herrſcht wieder ein Schweigen, das 
beredter iſt als Worte. Es wird allmählich wehmütig 
um's Herz, und wie weit kommen einem die Leute vor, 
die man aug der Ferne auf der Veranda des Kreſtowſki⸗ 
Gartens ſieht, wo die verſchiedenen „Sisthers“ und Trios“ 
um die Gunſt des Publikums kämpfen ... Ein Dampf⸗ 
ſchiff huſcht vorbei, und das Boot beginnt zu ſchwankenz; 
ehe man ſich umſieht, glänzen ſeine grünen Augen 
ſchon aus der Ferne. Nebenan ertönt das ſo populäre 
„Bkerppt, kaxz BOAnE, zum namef Kuann“; es iſt 
die Geſellſchaft von vother, die jetzt mit einem andern 
Boot um die Wette jagt und ſich dabei, nach alt⸗ruſſi⸗ 
ſcher Weiſe, durch's Lied zum Rudern ermuntert. Von 
der Wiege bis ans Grab begleitet der Geſang den ruſ⸗ 
ſiſchen Bauer — und dieſe Stadikinder, die wohl in 
Petersburg gebaren und erzogen worden, ſind noch 
lange nicht ganz dem Dorfe entwachſen; ſonſt wäre die 
Liebe zum Geſange ſchon lange in der drückenden Groß⸗ 
ſtadtluft erſtickt. .. Es iſt Zeit heimzukehren, denn die 
Verbindung mit der Stadt iſt ſonſt abgeſchnitten — die 
Dampfer, welche auf den Kanälen kurſieren, welche ſchon 
die alte Katharina graben ließ, gehen bloß bis Mitter⸗ 
nacht. Verſchlafene Geſichter ſtarren dir entgegen, ab⸗ 
geriſſene Sätze, die durch das Puſten der Mafchine 
unterbrochen werden, dringen ans Ohr; der Dampfer 
verläßt die Newa und biegt in ihren größten Nebenfluß, 
die Fontanka ein — ich bin an Ort und Stelle. Noch 
ein Abend aus der Reihe der langen, langweiligen 
Sommerabende iſt hinter dem Rücken. 

Wer mehr für Kunſt iſt, als für Natur, kann 
ſich in einem ebengegründeten Etabliſſement die neneſten 
Errungenſchaften der Technik anſehen. Der „Luna⸗ 
Park“ — unglücklicherweiſe gehört der Garten zum 


ſtilvollen weißen Theater, wo die unvergeßliche 
Kommiſſarſhewskaſa die Zuſchauer hinriß — iſt für 
Petersburg ſo neu und verlockend, daß er jeden Abend 
dichtbeſetzt iſt — jedenfalls intereſſieren ſich mehr Leute 
für die ultra⸗amerikaniſchen „Attraktionen“, als für 
einſame Bootspartien auf der Newa 

Offiziell koſtet der Eintritt in den Park blaß 50 
Kop., und dafür verſpricht man in ſchreienden Reklame n 
alles Mögliche. Aber Sie brauchen nur ihr Geld be⸗ 
zahlt zu haben, um zu begreifen, daß Sie ſich dafür nur 
manches anſehen können; wollen Sie etwas mitmachen, 
ſo zahlen Sie dafür extra. Und es gibt gar manches 
dort, was für die Meiſten äußerſt anziehend iſt, von 
Vielen aber bloß mit einem Achſelzucken aufgenommen 
wird. 

Unter den zahlreichen Anekdoten von ruſſiſchen 
„yu“ erzählt man auch eine nicht gerade ſehr be» 
ſcheidene über ihre Zerſtörungswut, wenn ſie ſich in an⸗ 
geheitertem Zustande befinden. Es ſcheint, als ob ſich 
die Direktion des Parkes unter anderm auch dieſem 
Geſchmack anpaſſen wollte. Steht da ein hoher Mann 
vor einer Bude mit der Aufſchrift „Komiſche Küche“ 
und bietet Steinkugeln feil. „Spottbillig! 3 Kugeln 
bloß 20 Kop.!“ ruft er. Intereſſteren fie ſich für ſeine 
Ware und treten ſie näher, ſo ſtellt es ſich heraus, 
daß hier verſchſedenes Küchengeſchier ausgeſtellt iſt, 
und jeder, der ſich Kugeln gekauft hat, darf darauf 
zielen und es ... zerbrechen. Fällt ein Topf oder eine 
Flaſche vom Wandbrett, ſo ertönt jedes Mal ein wildes 
Gehen! aus dem Publikum. Sie gehen weiter. Schauder⸗ 
volle Fahrten über Abhänge und durch Tunnels, ge⸗ 
deimnisvolle Grotten, das Zauberrad, die betrunkene 
Treppe etc. etc. — das find alles moderne Mittel, welche 
dem Unternehmer helfen, die Beſucher zu ſcheeren. 

Die Gerechtigkeit verlangt es zu fügen, daß zum 
Luna dark auch eine Oper gehört, die je nach Bedarf 
in eine Operette oder eine Ausſtattungsbühne verwan⸗ 
delt wird. Aber es genügt, während einer ſtimmungs⸗ 
vollen Arie das wilde Gejohle der Menge zu Hören, 
die die nervenreizende Bergfahrt bewundert, damit einem 
der muſikaliſche Genuß vollſtändig verleidet wird. Kein 
Wunder, daß Schaljapin, dem hier ein Gaſtſpielenga⸗ 
gement für den Sommer angetragen wurde, es zur 
Bedingung geſtellt hat, daß all! die „Attraktionen“ 
während ſeines Auftretens ruhen; aber die Direktion, 
für die Schaljapin auch nicht mehr als eine „Attraktion“ 
iſt, hat dieſen Vorſchlag wohlweislich abgelehnt. Der 
Unternehmer kennt jeıne Pappen heimer 

Verſpürt man Luſt nach Landluft, ſo führt man 
hinaus nach Oſerki oder nach Schuwalowo, wo die finn⸗ 
ländiſche Bahn hinfübrt. Merkwürdig: der Petersburger, 


der ſich auf der War ſchauer oder der Baltiſchen Bahn 
ungezwungener, als zuhauſe, fühlt, bekommt unwill⸗ 
kürlich Reſpekt, wenn er den finnländiſchen Kondukteut 
in feiner niedrigen Mütze ſieht. Und derjenige, der dad 
erſte Mal dieſe Strecke fährt, wundert ſich über das 
vollſtändige Fehlen eiuer Kontrolle: gleich nach Peters⸗ 
burg werden allen Paſſagieren die Fahrkarten abge⸗ 
nommen, und bis zur Grenze fährt jeder ſo weit er 
will. Wie ſehr ſich das im Widerſpruch befindet mit 
der allen Neifenden bekannten Phraſe: „Iunerzt gammnle“, 
die uns leider nur zu bekaunt iſt ... Auch die Auf⸗ 
ſchriften in 6 Sprachen, die allenthalben an den Wän⸗ 
den der Waggons zu fehen find, die Spucknüpfe, die 
überall herumſtehen, erinnern daran, daß man es mit 
einem andern Milien zu tun hat. 

Das Ziel der Reiſe dagegen — ſagen wir Schu⸗ 
walowo, — iſt wieder ganz — Petersburg en miniature, 
Die Straßen ſind ſo dicht vom Publikum beſetzt, daß 
man kaum hindurch kann; die kleinen Seen find von 
Booten überfüllt — das iſt eigentlich keine Sommer⸗ 
friſche, ſondern ein Ort, wo man umſonſt — bloß für 
die Fahrt dorthin zahlt man — Staub ſchlucken kann. 
Und die 2 Sommertheater, die Seite an Seite das Re⸗ 
pertoire der Winterſalſon wiederkäuen, find meiſt über⸗ 
füllt. Der Menſch iſt ein Gewohnheitstier, und was er 
im Laufe der Winters mitmacht, möchte er auch im 
Sommer wicht miſſen. Nur Pärchen ſieht man ing 
etwas entlegene, aber ſchöne Dorf pilgern, wo mau 
doch noch etwas Landluft atmen könnte. 

Um 1 Ahr nachts geht der letzte Zug nach der 
Stadt. Die Droſchke fährt über eine Brücke, die Newa 
ms in tauſend Lichtern; auf dem Newski, der unſern 
Weg kreuzt, find gewiſſe Geftalten auf den Trottoiren 
zu ſehen. Wir fahren am Puſchkin⸗Denkaal vorbei. 

Und die Dichterworte kommen in den Sinn: 


„Iban reta, Herpa 1nopenbe l“ 
M. W — eh. 


PS, Es wird aufgefallen ſein, daß wir eigentlich 
ein fchreiendes Unrecht begangen haben. Denn außer 
den Leuten, die nicht wiſſen, ws fie ihre Zeit laſſen 
follen, gibt es ein arbeitendes Petersbueg, das nach 
Hunderttauſenden zählt. Und für dieſe Maſſe iſt die 
Newa kein Obſekt des Eutzückens; auf die ſchwarzen 
Fluten find die Blicke bloß dann gewandt, wenn kein 
anderer Ausweg aus dem Unglück da iſt. Aber es iſt 
ſchon einmal jo auf der Well; achtlos geht man das 
ran vorüber, was gezwungen iſt, im Hintergrunde 31 
bleiben, und das, was Einzelne aussprechen, wird für 
„vox populi“ gehalten. Es iſt nun einmal ſo 


Freitag, dem (10.) 23. Auguſt 1912. 


krankung wurde keine Rückſicht genommen, und Nicht⸗ 
operierbarkeit bildete keinen Grund zur Zurückweiſung. 
Wie Dr. Zeller ausdrücklich erwähnt, waren unter den 
5 Krankheitsfällen mindeſtens 25 lebensgefährlicher 
Natur. Die Zellerſche Behandlungsmethode fordert, 
wie Exzellenz Czerny ſelbſt in der Einleitung zu der 
Zellerſchen Veröffentlichung belont, die praktiſchen Aerzte 
entſchieden zur Nachahmung auf. 


Zum Tode des Generals 
Booth. 


London, 22. Auguſt, 


Zum Tode des Generals Booth treffen aus allen 
Teilen der Welt Beleidstelegramme im Hauptquartier 
der Heilsarmee in London ein, darunter mehrere von 
neteönten Häuptern. So ſandte König Georg en 


scene Tödzer Yertn, 


München, 22. Auguft. Geſtern nachmittag 
waren die Gattin des amerikaniſchen Botſchafters, 
Mrs. Leiſhman ans Berlin, deren älteſte Tochter, 
Komteſſe L. Gontand⸗Biron, die 18 jährige Miß Nancy 
und eine Kammerfrau mit ihrem Automobil auf einer 


Fahrt von München nach Ingolſtadt unterwegs. Bei 
Reichertshauſen wollte der Chauffeur ein von einer 


alten Fran gelenktes Viehgeſpaun überholen. Das 
Bauernfuhrwerk machte jedoch plötzlich eine Wendung 
nach der linken Straßenſeite. Um einen Zuſammenſtoß 
zu vermeiden, zog der Chauffeur ſcharf die Bremſe. 
Dadurch geriet der Hinterteil des Wagens ins Schlen⸗ 
dern; er fuhr gegen einen Baum und ſtürzte dann in 
den Straßengraben. Sämtliche Inſaſſen wurden in 
hohem Bogen aus dem Antomobil auf die Straße ge⸗ 
ſchleudert. Mrs. Leiſhman, die Kammerfrau und der 
Chauffeur blieben unverletzt. Dagegen erlitt die Kom⸗ 
teſſe Gontaud⸗Biron eine Gebirnerſchütterung und 
mehrere äußere Verletzungen; Miß Nanen Leiſhman 
kam mit einigen Quetſchungen davon. Durch ein die 


Unfallſtelle paſſterendes Automobil eines Fabrikanten 
aus Zwickau i. S. wurden die Damen znunächſt 
nach Ingolſtadt gebracht, wo der Bezirksarzt Dr. 


Schön die erſte Hilfe leiſtete. Von München re⸗ 
quirierte man dann ein Sanitätsautomobil, das die 
Verletzten in das Regina⸗Palaſt⸗Hotel nach München 
brachte. Das in den Straßengraben geſtürzte Automoil 
iſt vollkommen zertrümmert. 

Auf der Berliner amerikaniſchen Botſchaft wird 
zu dem Unfall mitgeteilt, daß Mr, Leiſhm an ein kurzes 
Telegramm aus München erhielt, in dem ihm von dem 


Sramwel Bobth, 


4 Nachtolger des Generals Booth 


Bramwell Booth, ben älteſten Sohn des verſtorbenen 
Generals, ein warmes Beileidstelegramm. — Die Leiche 


des Heilarmeegenerals wird, wie verlautet, in der 
Kongreßhalle der Heilsarmee 5 Clapton in London 
eine Woche lang öffentlich aufgebahrt werden. — Wie 
ſetzt von den dem perſtorbenen Haupt der Heilsarmee 
Naheſtehenden erzählt wird, hat Booth während der 
lebten 48 Stunden vor feinem Tode bewußtlos gelegen. 
Seine letzten Worte bezogen ſich auf Gottes Verheißun⸗ 
gen und lauteten: „Sie find gewiß, fie find gewiß, 
wenn man nur glaubt“ Danach verſank er in die 
Bewußtlofigkeit, aus der er nicht wieder erwachte. 
Das ärztliche Atteſt gibt Altersſchwäche als Todesurſache 
an. Major Perry vom Hauptquartier der Heilsarmee 
erklärte heute offiziell, daß General Booth niemals 
einen Pfennig aus den Fonds der Heilsarmee erhalten 
hätte, ſolange dieſe beſtehe. Er wurde von einigen 
wenigen Freunden mit Mitteln verſehen, von denen er 
ausſchließlich lebte, gänzlich unabhängig von der Heils⸗ 
armee. Doch fügte Major Perry hinzu, man habe mit 
Recht von Booth geſagt, daß er ER für die Armen 
gebettelt habe als irgendein anderer Menſch auf Erden. 


Der neue General der Heilsarmee. 

Mr. Brannvell Booth, der ältefte Sohn des ver⸗ 
ſtorbenen Gründers der Heilsarmee, wird das Lebens⸗ 
werk des Vaters weiterführan, er iſt bereits zum General 
der religiüs⸗ſozialen Sekte ernannt werden. Ob es ihm 
gelingen wird, die Populärität ſeines Vaters zu 
erringen, mag dahingeſtellt ſein. Die Leitung der Heils⸗ 
armee, deren rot⸗blane Fahne mit dem gelben Stern 
jetzt in 58 Ländern und Kolonien weht, erfordert jeden ⸗ 
falls eine enorme Arbeitskraft. Brannvell Booth war 
unter ſeinem Vater Jahrzehnte lang Chef des Gene⸗ 
ralſtabes der Heilsarmer. a 


Der Automobilunfall der 
Familie des Botfchafters 


Leiſhman. 


Die Gemahlin des amerikaniſchen Botſchafters in 
Berlin Leiſhman erlitt, wie bereits telegraphiſch ge⸗ 
meldet, mit ihren beiden Töchtern bei Reichertshanſen 
in der Nähe von Ingolſtadt einen ſchweren Automobil⸗ 
unfall und meldet man hierzu folgende Einzelheiten: 


Der „gefaßte“ 
Spielerkünig. 


Gachbruck verboten). 
8. K. H. Berlin, 21. Auguſt. 

Ein intereſſanter Gaſt iſt in dieſen Tagen in 
das Moabiter Unterſuchungsgefängnis des Königlichen 
Landgerichts Berlin 1 in der Perſon des Spielerkönigs 
Baron Korff⸗König eingeliefert worden. Ein bewegtes 
Abenteurerleben hat damit fein vorläufiges Ende ge⸗ 
funden und im Herbſt wird es in der Reichshaupt⸗ 
ſtadt wieder ein forenfifches Ereignis geben, von dem 
man wochenlang in allen Geſellſchaftskreiſen ſpre⸗ 
chen wird. 

Der am 14. april 1871 in Berlin geborene Ru⸗ 
dolf Stallmann, der Anfang der 90⸗er Jahre als ein⸗ 
facher Handlungsgehilfe in einem Berliner Kolonial⸗ 
watengeſchäft und ſpäter in einer Bankfiliale tätig 
wor, hat es ſich damals wohl nicht träumen laſſen, 
daß in dieſen Tagen ganz Berlin von ihm ſpricht. 
Aber das Schickſal hat ihm ſeltſame Wege gewieſen. 
Mit ein paar kleinen Spekulationen an der Börſe 
fing er an und als ſie ſchief gingen und auch das ver⸗ 
hängnisvolle Spiel auf dem grünen Raſen die erhofften 
Einnahmen nicht zu bringen vermochte, tat er einen 
tiefen Griff in die ihm anvertraute Kaſſe und ver⸗ 
duftete ſpurlos and der werdenden Weltſtadt, die da⸗ 
mals für Schiebernaturen feiner Art und andere größere 
nach ihm noch kein rechtes Verſtändnis hatte. Und es 
ging Rudolf Stallmann wie ſo vielen, die einmal von 

dem Becher des brauſenden Lebens der nppor ten ge⸗ 
wippt haben und in alle Ewigkeit nicht mehr davon los⸗ 
kommen. Er geriet im Ausland erſt recht in den 
Strudel binein, der überall da entſteht, wo das Bak⸗ 


unverletzt. 


Unfall ſeiner Damen Mitteilung gemacht wurde. Der 
Botſchafter iſt daraufhin ſofort nach der bayeriſchen 
Hauptſtadt abgereiſt. Ueber die Art der Verletzungen 
waren keine Angaben gemacht worden. — Komteſſe 
Gontaud⸗Biron, die älteſte Tochter des Botſchafters, 
hat übrigens erſt im April d. J. in Berlin einen 
Automobilunfall erlitten, Ihr Wagen ſtieß an der 
Ecke der Hinderfinftrafe und des Königsplatzes mit 
feiner Kraftdroſchke zuſammen. Damals blieb die Gräfin 


22 
Schönheitspflege, 

Im Berliner „Tag“ ſchreibt Dorothee Goebler: 
Wenn der moderne Menſch etwas von Schöheitspflege 
hört, denkt er als Mann beſtimmt an ſeinen Schnurr⸗ 
bart, als Frau an Nagelpolitur und Geſichtgmaſſage, 
an die neueſte Korſettfaſſon und an den Friſeur. Alle 
miteinander, wie wir gehen und ſtehen, haben wir uns 
ſeit langem daran gewöhnt, unter Schönheitspflege die 
Pflege des eigenen gelſebten Korpus zu begreifen, die 
Höchſtentwicklung feiner bereits mehr oder minder vor⸗ 
handenen Reize. 

Es gibt auch noch eine andere 
heitspflege. Sie wird nicht geübt von der Manikure 
und auch nicht im Salon für Exterſeurkultur, fe hat 
überhaupt nichts zu ſchaffen mit Männetbärten und 
Frauenreizen und es wäre trotzdem gut, wenn wir und 
etwas mehr darum kümmerten, als es jo gemeinhin 
geſchieht. 

Schönheit iſt nicht nur ein konkreter, fie iſt auch 
ein abſtrakter Begriff, und ſie umfaßt als ſolcher ge⸗ 
rade ſene Schönheit, die nicht greifbar iſt, die ſich wie 
ein feiner Hauch über die Erſcheinungen des Lebens 
legt, die des Alltags Grau mit goldenem Schimmer 
verklärt. 

Die Kunſt, das Leben zu verſchönern — ein 
etwas banal gewordenes Wort, und doch, was ſchließt 
es ein. Es gibt Leute, die meinen, es gehört viel 
Geld dazu: fie fehen voll Neid auf die andern, die fo 
große Reiſen machen, an vollen Tafeln ſitzen und ſich 
allen Luxus der Erde leiften können; es gibt aber an⸗ 
dere Leute, die ſicht das alles gar nicht an, fie ziehen 
einen Blumenſtock am Fenſter, und ſede Knoſpe, die 
aufſpringt, wird ihnen zum Genuß, ſie kaufen ſich für 
zwei Groſchen Birnen, und verzehren fie im Walde 
unter einem Baum und erleben dabei einen Feiertag, 
erleben ihn nicht uur ſelbſt, ſondern machen ihn auch 
andern zum Erlebnis, die Frau dem Mann, der Mann 
der Frau, die Eltern den Kindern. 

Wir leben in einer Zeit, durch die kauſend geiſtige 
Ströme gehen, Ströme, die Kunſt und Idealis mus, 
üfthetifche Kultar und alle geiftigen Werte in die brei⸗ 
ten Maſſen hineinzutragen ſuchen, und doch macht ſich 
ein Zug der Tripialität, der Geſchmackloſigkeit, der 
Gleichgültigkeit gerade gegen geiſtige Werte bei uns 
allenthalben und täglich mehr bemerkbar. Er tritt 
nicht immer greifbar hervor, er äußert ſich nicht blos 
in Wohnungen mit ſchlechten Bildern und billigen 


Art der Schön⸗ 


ſich zumeiſt in den Erſcheinungen des täglichen Lebens 
wieder. Neulich ging ich durch den Grunewald. Ein 
Sommerabend war es, einer jener Wunderabende, die 
unſere Dichter zu ihren ſchönſten Liedern begeiſterten, 
die einem unwillkürlich ſelbſt auch ein Lied auf die 
Lippen drängen, eine alte Bolksweiſe — wehmütig und 
froh zugleich. Es wurde denn auch geſungen irgendwo. 


Wanderer waren es, und ſie kamen näher. Was ſie 
ſangen? Nun das ſchöne Lied: „Mein Muff iſt weg“ 


und das andere: „Das haben die Mädchen ſo gernen.“ 

Man könnte ſagen: Wer weiß, was es für 
Menſchen waren! Es iſt nicht jeder fähig. die ſtille 
Schönheit eines Sommerabends zu erfaſſen — eine 
Einzelerſcheinung! Wenn nur die Einzelerſcheinung 
nicht ſo oft wiederkehrte! Die Muſik iſt die edelſte 
und ſchlichteſte der Künſte. Es können ſie nicht alle 
verſtehen, zu fühlen vermag ſie jeder — aber was für 
Muſik „fühlt“ man heute ? Der Gaſſenhauer, der 
Poſſenſchlager beherrſchen das Repertoire der Menge. 

Ein anderes Bild. Wir befinden uns augenblick⸗ 
lich in der Salſon der Anſichtskarten; kein Tag vers 
geht, ohne daß uns etliche in das Haus kommen. Es 
gibt wundervolle Karten heute, und es iſt jedesmal 
ein Genuß, wenn uns irgend ſolch ein kleines Karten⸗ 
kuuſtwerk zugeſandt wird. Aber Couſine Grete ſchickt 
dir aus der Schweiz — ausgerechnet aus der Schweiz, 
die Anſicht ihres Hotels noch dazu in ſehr minder⸗ 
wertiger Ausführung. Onkel Guſtav grüßt aus dem 
Wunderland Tirol mit einer Karte, die einen ſcheußlichen 
Dickwanſt zeigt, wie er ſich ſchweißtriefend die Glatze 
trocknet. Wem find nicht auch ſchon ſolche und andere 
Geſchmackloſigkeiten zugeflogen? Man braucht nur an 
ein Kartenfenfter zu treten, und man weiß, was 
hente „beliebt“ iſt. Neben Karten von anzetleſenſter 
Vollendung ſolche von auserlefenfter Häßlichkeit, blö⸗ 
deſter und unzarteſter Ulk neben verlogenſter Senti⸗ 
mentalität, 

Aber: „Das will das Publikum“, ſagen die 
Händler; eine ganze Richtung zum Unſchönen tut ſich 
vor uns auf. 

Und noch an ſehr viel anderen Beifpielen läßt ſich diefe 
Richtung erkennen. Schönheitspflege in geiſtigem Sinne 


genommen umfaßt ſo vieles. Schönheit pflegen heißt 
3 B. auf Sommeransflügen nicht nur im Wirtshaus 


dor dem Bierglas ſitzen, ſondern hinansgehen zu 
Wald und Wiefe und hineinlauſchen in ihr geheimes 
Leben; Schönheitspflege heißt, das Stullenpapfer wies 
der einſtecken, anſtatt es auf den Waldboden zu wer⸗ 
fen; auch unfere verſchmatzten Wälder find ein trauri⸗ 
ges Zeichen für die ſchönheitsfremde Richtung un⸗ 
ſerer Zeit. 

Die allerentgegengeſetzteſten Dinge vereinen ſich 
in dem kleinen Wort. Schöhnhelt pflegen heißt ſchlleß⸗ 
lich, aufmerken auf die leifen Wünſche unſerer Näch⸗ 
ſten, auf ihre kleinen Freuden und Leiden; Freude 
verbreiten, Licht ſtreuen in des Werktages ewiges Einer ⸗ 
lei. Als vor zwei Jahren, italieniſchem Beiſpiel fol⸗ 
gend, der Genlſlezza⸗Bund, der Bund für Höflichkeit 
gegründet wurde, hat man viel gelächelt und ſogar 
gelacht, und doch wollte auch dieſer Bund nichts an⸗ 


| 


zu ſchaffen, Schönheit in unſer Leben zu tragen; ſie 
können es als Erzieherinnen der Kinder, ſie können es 
mit ſenem ſtillen und doch ſo wirkſamen Einfluß, den 
jede feinfühlige Frau auf ihre Familie, ihre Umgebung 
hat; aber auch die Männer müßten mitarbeiten; das 
müßte überhaupt jeder, der da weiß, was Schönheit ift 
und wie fie das Leben mit apartem Reiz erfüllt und ſel 
es auch nur, daß der ein kräftiges Wort wagt, wenn 
ihm Häßlichkeit und Geſchmackloſig keit gar zu aufdring⸗ 
lich entgegentreten. Ein rechtes Wort zur rechten Zeit 
hat ſchon mancher Geſchmackloſigkeit den Garaus gemacht 
und nicht nur Herzen für den feineren Genuß des Lebens 
gewonnen, nein, ihnen ſelbſt auch ein reichetres Leben 


erſchloſſen. 


Fremdenliſte. 


ö er 1 
Die Frauen wären die Berufenſten, ſie uns wieder 
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Minsk, Narinzkti — Eliſawetgrad, Galewztei — Warschau 
Klingmann — Petersburg, Priziment — Warſchau, Perely 
Breslau, Iwanow — Moskau. 

Hotel Viktoria. Aibertal — Goldingen, Ter⸗Ouanom.— 


Koszk, Wuameiſter — Rowno, Mamulaszwili — Ozurgiet, 
Ramm — Melitopol, Lickindorf — Krasnoſtow, Crabr anidze— 
Kutals, Nierenberg, Zeitlin, Rablnowicz, Ryzmann und 
Kaminski — Warſchan. 

Hotel Polski. Piſarski — Kaliſch, Golaszewokf — 
Grondny, Krempec — Zdunska-Wola, Götzendorf, Littwin, 
Walter und Chrzanowski — Warſchou, Krasniewski — 


Petrikau. 


Briefkaſten der Redaktion. 


onnent Orla Rr. 5. Der Satz: „Die Ware weiſt 
Fettgeruch auf“ it grammgtiſch wohl richtig, logiſch aber nicht, 
denn in reinem Zuftende ſind alle Fette farblos, geruchlos und 
geſchmackles; der Geruch und Geſchmack mancher rohen Fette 
rührt von Beimengungen her. 


Bädernachrichten. 


Bad Goczalkowitz in Oberſchleſten hatte bis zum 21. 
Auguſt 1630 Kurgäſte und 703 Beſucher mit kürzerem Aufent 
halt zu verzelchnen. 


zericht vom Londoner 
Metallmarkt. 


Mitgeteilt von der Metall⸗Handelsgeſellfchaft Kobryner u, Dekler 
in Warſchan. 


London, den 22. Anguſt 1012. 


Kupfer: Pfd. St. 79%, Kaſſe, Pfd. St. 70% I mtl, feſt 
Aan „ „ 210% „ „ „ 208¼ ſteigend 
Zink 12 25 ö ruhig. 

Bei % „ 19% ſtramm. 


alles pro Tonne, Tofa London, 


Baumwoll⸗Bericht. 


Telegramme von Hornby, Hemelryk u. Co. 
Baumwollmakler, Liverpool, 
Vertreten durch E. A. Rauch n. Co. 
Eröffnungs⸗Notierungen. 


vtver pool 23. Auguſt 1912, 
Auguſt „635 Januar Februar. 005 
August September. 630 Februar März. (00. 
September Oktober. 918 März, Aprſl. 411 
Oktober November .. 013 Mril Mai... 12 
November Dezember % Mal Jun 013 
Dezember Januar 1913 607 Juni Aut u. . 612 


Tendenz t ſchwach. 


Börſenberichte. 


Warſchauer Börſe. 29. 
Brief, 


Auguſt. 1912. 
Geld. Trans 


Tb egs mi Berlin . , . 


den 
eden 


ge or (nee) 75 5 
0. 2 ; 
er Höre, Me: Aug, 1912 


etersbüurg 
Satats rente in Petersburg. 


Witterungs⸗Bericht. 


(Für die „Neue Lodzer Zeitung“.) 
Nach der Beobachtung des Optikers F. Pa ſt le u. 
Petrikauerſtr. Nr. 71. 
Lodz, den 23. Auguſt. 


Temperatur: Vormittags 8 uhr 11 Wärme 
7 Mittags 1 12° A 
„ Geſtern abend 8 „ 130 1 


Barometer: 752 mm gefallen. 
Morimum 12e Wärme 


Minimum 100 


Hotel Mannteuffel. Abramowlez — Wilns, Kwis und 


Nippes oder protzenhaft überladenem Luxus, er fi lt 


Roderento — Warschau, Kramer — Petersburg. Turrstt — 


karat und Eearte, trente et quarante und andere ſchöne 


Beſchäftigungsſpiele für die goldene Jugend in Tätig⸗ 
keit ſind und verlor ſchließlich auch den letzten ſittli⸗ 


chen Halt unter den Füßen. Aus dem kleinen Hand⸗ 
lungsgehilfen von damals wurde ein großer Falſchſpie⸗ 
ler und Oberſchieber, deſſen glatt gebügelter Zylinder 
und brillantengeſchmücktes Oberhemd bald hinter den 
Spieltiſchen von Monte Carlo und Nizza, bald hinter 
denen von Spaa und Oſtende, im Winter aber tief 
drunten im ſonnigen Süden an Sizilien's und Aegyp⸗ 
ten’s, ja ſogar an Ceylon's und Indien’ Spieltiſchen 
auftauchte. Und wie eine blendende Wolke umgab den 
jungen Elegant, der ſich inzwiſchen mit einer Frech⸗ 
heit von Gottes Gnaden aus eigenem Recht in den 
Adelsſtand erhoben hatte, eine Anzahl wirklicher Ariſto⸗ 
kraten, die aber ebenfalls ſchon in früher Jugend auf 
die ſchiefe Bahn geraten waren. Die klangvollen Na⸗ 
men taten ſehr bald ihre Wirkung in Schlepperdienſte 
des genialen „Baron“ Korff⸗König. Niemand ahnte, 
daß der blonde Edelmann, der ftei die temerften Zim⸗ 
mer der erſten Hotels in Begleſtung zweier Kammer⸗ 
diener und eines rieſigen Aufwands von Koffern und 
ſonſtigen Reiſeeffekten 
aller 5 Weltteile geſucht wurde, da 
dort die verwegenſten Spielertricks in Szene geſetzt 
hatte, um diejenigen, die nicht alle werden, nach 
Herzensluſt zu rupfen. Wohl war ihm von Berlin 
aus feit etwa 3 Jahren der bekannte Sachverſtändige 
für das Glückſpiel, Kriminalkommiſſar v. Manteuffel, 
auf den Ferſen, aber ſelbſt dieſem gewiegten Krimjna⸗ 
liſten entſchlüpfte der überaus gewandte Hochſtapler 
immer wieder. 

Aus dem vielbeſprochenen Prozeß gegen den Gra⸗ 
fen Wolff⸗Metternich erinnert man ſich noch der ver⸗ 
hängnisvollen Rolle, die Baron Korff⸗König auch im 


er bald hier bald 


Leben dieſes Stiefkindes des Glücks geſpiell hat und 


man weiß aus jenem Prozeß ber auch. daß der mit 


bewohnte, von den Behörden England, Holland, Indien, Südafrika und Morde und 


Metternich zuſammen verurteilte rumäniſche Kaufmann 
Bujes und der famoſe Leutnant Niemela zur Gefolg⸗ 
ſchaft des ſchneidigen Barons gehörten. 

Das Auftreten des Spielkönigs war immer das 
gleiche. Nachdem er durch vollendete Nobleſſe das Ver⸗ 
trauen der beſten Kreiſe des Mbetreffenden Bade ⸗ und 
Kurortes erf@ngt hatte und feinen adligen Helfershel⸗ 
fer das nötige Intereſſe für ein kleines Spieſchen ge⸗ 
weckt hatten, fand man ſich im verſchwiegenen Hotel⸗ 
falon zuſammen und begann mit einem harmloſen 
Kartenſpiel, das in ſpäter Stunde faft immer im 
wahnſinnigſten Hazard mit den unglaublichſten Ein⸗ 
ſätzen und Glückszufällen für den „Herrn Baron“ en⸗ 
dete. Wenn dann am nächſten Morgen Korff⸗König 
die Spielſchulden einkaſſiert und die ihm übergebenen 
Schecks zu Gelde gemacht hatte, verſchwand er ebeufo 
lautlos wie er gekammen war und ließ eine große An⸗ 
zahl „trauernder Hinterbliebenen“ zurück. In Deutſchland 
ift der beſonders einem Rittergntsbeſitzer und einem 
Gardeleutnant zum Verhängnis geworden, die er im 
Herbſt 1909 um 22,000 bezw. 88,000 Mark beim 
Bakkaratſpiel betrogen hat. Aber auch in Frankreich, 


Südamerika meldeten ſich in den letzten Jahren fort⸗ 
während Geſchädigte, die nach der Perſonalbeſchreibung 
nur das Opfer Rudolf Stallmann's alias Baron Korff: 
Köuig geworden fein kennten. Es war immer wieder 
der große ſtattliche jchlanke Gentleman mit dem blonden 
engliſch geſtutzten Schnurrbart, der in der Haltung des 
preußiſchen Offiziers a. D. das Vertrauen feiner Mit⸗ 
ſpieler gewonnen und auf's gröblichſte getäuſcht hatte. 
In den letzten zwei Jahren war in ſeiner Ge⸗ 
ſellſchaft eine hochelegant gekleidete Argentinierin be⸗ 
obachtet worden und dadurch, daß das Paar ſchließlich 
unzertrennlich wurde, gelang die Feſtnahme des Spielers 


Lonige, In Kalkutta in Indien war es, wo Baron 


indiſchen Maharadſcha, bei dem er dieſem ein koſtbares 
Auto. nebſt dem Chauffeur abgewonnen hatte, zur 
Strecke gebracht wurde. Im Augenblick der Verhaftung 
unternahm der verzweifelte Hochſtapler und Falſchſpieler 
einer Selbſtmordverſuch, der aber mißlang, worauf man 
ihn nach langwierigen Anslieferungsverhandlungen zu⸗ 
nächſt nach London überführte. Aber gerade die 
in England verübten Betrugsfäſle klärten 
ſich dermaßen zu Gunſten des äußerſt 
ſeriös auftreteuden Angeſchuldigten anf, daß man ſchon 
allgemein mit feiner Freilaſſung rechnete, als plötz⸗ 
lich der Gerichtsvorſitzende am Ende des Prozeſſes auf 
einen Auslieferungsvertrag zurückgriff, den die deutſchen 
Gerichtsbehörden bereits vor der Feſtnahme Stallmann's 
in Kalkutta geſtellt batten. Damit war des Spieler⸗ 
königs Schickſal beſiegelt. Denn unmittelbar nach der 
Londoner Verhandlung griff die Berliner Kriminalpolizei 
ernent zu und holte den von London nach Deutſchland 
ansgewiefenen Baron von Bord des London⸗Hamburger 
Poſtſchiffes ab. 

Nun harrt der ehemalige Spielerkönig in der engen 
Zelle des Berliner Uuterſuchungsgefänenſſſes ſeinem 
Schickſal entgegen. Wie groß aber noch immer der 
Zauber iſt, den er in feinen guten Tagen anf feine 
Umgebung ausgeübt hat, beweiſt der Umſtand, 
daß faſt gleichzeitig mit ihm auch ſeine Gattin in 
Berlin eingetroffen ift, die, einer erſten argentiniſchen 
Famjlie eukſtammend, mit Freuden ihr geſamtes Ver⸗ 
mögen zur Verfügung geſtellt har, um das Schickſal 
des Angeklagten nach Möglichkeit freundlicher zu geſtal⸗ 
ten. Die Neihehaupifadt aber hat nicht nur einen 
verlorenen Sohn wiede r, ſondern auch ihre fällige 
Herbſtſenſation 


KorffsKönig im Anschluß an ein Hazardſpiel mit einem 


Freitag, den (10) 23, Auguſt 1912, Neue Lodzer Zeitung. 


Lodzer Bürger⸗ 


Sehn gen G72 be. Bann der Nb Fußball  Welispiek. 


Sonntag, den 25. Auguſt 1912: 


Nr. 382. 


Mam zaszczyt zuwiadoemie, 2 2 dniem 1-go wrzesnia 
otwieram przy ul. Pass Szuion 8 


Hedepath || Szkole przygolowawcza 


Bader 


ee N Golan den 115 and 8 Ys10 Uhr morgens: x Deutfälsun 
— koedukacyjna ase e Newcastle - Touring Glus — 
Behannmadung. din untool od 18 8-10, Guam um, Dr. L. Klatschkin, 


Program obejmuje: 
1) Przygotowanie do $rednich szköt prywatnych i rzg= 


dowyoh przy gruntownem zaznajomieniem z jezy. 
klem rosyjskim. 


Kratt - Union 


Wulcezanska 115. 10897 


ac-Oränln NEE 


2) Koztalcgce pogadanki tkich jgzykach miejs- uns. 9-1 Wer ne 
2 Merl; "modelowania; 5 7 ge ſtatt und werden die Herren Mitglieder unſerer Gilde Reſtaurant ir Nee e he Euer 
f gry, zabawy, spiewy f t. p. Ksztalcenie. woli |jowie Schießfreunde höfl. dazu eingeladen, — — 
charakteru, 
9) Poczatkowe wiadomösei teoretyerne ĩ praktycznejgzyka er Burn A B Ta Un 5 dr. L. 2 tybulski 
francuzkiego. Besten Bes Sälbenst Sonnteg um 1 Uhr nachmittag. = olubnioma 2, Telefon 130, 
erſt nach Erfolg Nikola⸗ Urzadzenie szkoly wedtug najnowszych wymagan - ontag um 9 Uhr früh. | (Pfaffendorf). E 
e e 15, ee, ee wadensle da 10-2 e omer Büroersützen-Rilde i i e e 38 
1028 B. Raſelſahn. 2 M ( . ebenda . 5. und 914 ofne Berufskörung). 
n Ar — N 
— | .1.,. Fanny Fejgin. 2 Ale beet eee 
. Am Sonntag, den 25. und Montag Sonntag, den 25. Auguft 1912 bei jeder Witterung: 2 1 on und 4-8 
Geſchäftswagen den 26. Augnſt findet im eigenen 
A Schützenhauſe das diesjährige 10 E 1 IE 0 Niger l. . onenberg 
Bälerilin Der Unterrucht in meiner £ 8 hi Senehs A. Thonfeld, Sagen nen ber zurücgekehrt 10m _ 
Bleifheroien ff agen -Pramien Schiessen f enkel e ee gone 
— DERIEFSENLIE CCC een 
. Cepielniauaſtraße Nr. 14, 
7 Wuſcherelen 8 ſtatt, zu dem alle benachbarten Schützen ⸗Gilden und lens 4 nor N Entree s go. 11 und von 5—7½ 
©. endeve Geſchüſte ſowie (mit Borbereitungs - en 9 . Schießfreunde höfl. eingeladen werden. Um zahlreiches Testi ide A. att. Water ehr 85 2 F 1 
|| Tuning . 8 sit De Bm. Fran Dr. Kar Dr 


Sonntag, den = Auguſt e Kr Helenöwel an der 


Remiſe im Garten von Podgerski Frauenkrantheiten 10m 


94 hr entgegengenommen. 


Das Schießen beginnt Sonntag um 1 Uhr nach⸗ 


n Sn & Cl IL, Berlach wen weten um ee ri Schi en Betreten g. 121 
= 7 . 
vangeliekaſtr. 9. Turn⸗Verein „Aurora“ 5 85 00 18-0 
S ERENE l , ee Prseiasb- und Tarpowajtraße. falt, wozu alle Freunde 5 Sbnner bel eee - Sa 


Rbl. 5000 


. Hppotbek reſp. nat 


8 tw. 
a 1%, a 


"E Knaben-Schule 


Sonntag. den 25. Auguſt d. I: 


kid Steben hsc 


re ea u. Faaßtrel en Fe tür @roh 


10585 T Podrörski. 
Für gute Speiſen und Getränke ift beſtens geſorgt 


KAUFE 


JI. Samen 


ift zurückgekehrt 
ZUR nach der Petrikauerſtr. 


0 en w. ela. lm reiht anblreihen Beach bittet | Nr. 87 gezogen. 
W e e Denim um 2 Uhr nadmittans. n alte Zahn-hehisse 9 1 oder zerbrochen. Wechodnig 57, —. 42905 5 


Schüler 


515 e 
e Der 5 255 15 


1, jeden Tag v. 3—0 Uhr. 10511 
Umzugsbalber iſt ein 


Flügel 


und großer Splegel zu verkaufen N 25 5. Zu 
belichtinen won 12 bis 2 und von 6 bis 8 Uhr. 18405 


Moöbl. Wohnung 


heſtehend aue Zimmer und Küche, eul, 2 Ammer und Riiche mit 


Nervenarzt 01s 


Dr. B Fliasberg. 
Electrieität u. Maſſage 
egen Lähmung, Rheuma- 
ism. Gicht ete. Petrikguer 
ſtraße 66. 11—1 u. 5—7. 


Dr. Lutein Tah 


gew. Affiftennarst des, Sangtg⸗ 
dame file He ee {m 


010 
Aimee, wet, Buhnenkrantüelten, 
Pramenadenſtraße Nr, 18, 


2 Gesang-Derein „Einraht“. 8 


Zu dem Sonntag, d. 25 d. M. 3 Uhr nachm. auf 
dem Vereinshofe. Brzozowa Nr. 13, ſtattfindenden 


Sterasihiehen an nt Canzkränzchen 


werden bie Herren Mitglieder mit ihren werien Damen 
ſowie Freunde und Gönner des Vereins cht ein 
85 5 Der Varſtand. 

Das Sternfchiehen findet hei jedem Wetter ſtatt, 
8 findet im Saale ein eee für die Damen ftatt. 


„ K. Weigelt 


Nawratſtraßze 12, Telephon 24-06. 
Aufgenommen werden Knaben im Alter von 6 Jahren 
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Deutſche wünſcht. 


2 U ie debug Cbenant, Gert, Of. nılt Wreisen; a von 9-10 . 40. (10320 
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Sonntag, den 25. d. M.: 


Großes Sternſchießen 


verbunden mit 


Prämien⸗Schießen für Damen. 
Anfang 2½ Uhr. Nachher Tanzkränzchen. 
Der Vorſtand. 

findet das SE 


ee en 1 1 5 
e eärelunterieeit ae; 
ros auf meinen Namen 
112 von nie And, Fi De a 
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Derzierer eden. 


dich, TE, ichen 
arg Br ach Sterburg Bekannt, da bie Sufnabmegrüfungen 
lich m. 1 e. K. say | dim. 27. e und der Unterricht am 4 September 
14 N 3 ſind in den Vorbereitungsklaſſen 
den erſten vier Klaſſen vorhanden. 
Bei der e befindet ſich auch eine Fröbelſchule. 


Petritauerſtr. 17. 10678 


Dr. J. Schumacher s 


Nawrot⸗Straßſe Nr. 2. 
Spezialarzt für Haut- u. vene⸗ 
riſche Kraukheiten. 


Sprechſt. v. 8—10 U. v. 58 he 


nachm. Sonntags von 8—1 ho 


dr. med. Teyberg 


deweſ. rer terra des 
Wiener Alniken. 


Für eine ſehr renommierte 


Hofmöbelfabrik 


wird ein diſtinguierter, in erſten Kreiſen 1 
Herr als Vertreter geſucht. Gefl. Off. S. 
ra an die Exn. dſs. Bl. erbeten. 


Zu verkaufen 


mechanischer Fabrik-Aufzug, 


Die Verwaltung der 7-klalfig. 
Handels⸗Achule in Bgiera 


(Coedukation) 


10507 


Bei ungünſtiger e e 
am nächſtfolgenden Sonntag ſtatt. 


Anmeldungen 


& 


80 * 8 be zu be n Wulezanska 257, Tel. 2 5, 
1 Bei afra megepen find zu Händen des . zu dem am Sonntag, den 25. Auguſt, um 3 Uhr nach⸗ A * e Sn, gay u HE: ein, 
2 Feine nt. 13 ſchule einzureichen. 10459 mittags im Helenenhof ftattfindenden Schr guter Ort zut Anbringung von 10555 Spxechſt. p. 10-1, 
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12 TE: Sünde screen, Reklamen am Kiosk =: 
11 e e eee * mit Maskerade werden 5 gengenommen im Hotel Lrntraſtt. B. Telephon 2580 
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. K. 1 erbeten. 10 10518 8 bill nach 18 8 pls nen tä 0 0 Krutka⸗Straße Nr. 9. 
r nachmittag einjchließlii Senne en 
3 8 1 2 27 Deneriſche, t. „ un b 
u en 0 mit dem Kurſus der Kronsgymnaſien den 24. Yuguft, Spezialarzt für Veneriſche, es ee 
Shohw uber nıten Beh, Lodz, Magiſtraekaſtraße Nr. 7 (an der Srednia), ren, Haut und Geſchlechtskrankheiten A. SSARUE Sonnen, 
Kaufen, 10 eee macht bekannt, daß bie Annabme von Aufnahmegeſuchen 8 5 S 
W. 3, Kanzlei, v. bis den 14/27. Auguft, in der Kanzlei der Lehr⸗ Dr. KARL BLUM 
5 bis 12 übe früb. 10448 anftalt Magiſtracta 7, v. 10-1 Uhr mittags ſtattfindet. Spezialarzı für 


Dr. S. Kantor 


Petrilauer⸗traße Nr. 144, Ecke der Euangelieka 
(Eingang auch von der Cvangelichn Nr. 2), 


Telephon 19-41, 


orfiment Streich 
ent 1 en ang 


ausl. Sie 1205 nm 55 
ER 5 ai jtonte, noc 
ile A| 
er 2 1 ort au 12 
an R 


Kals-,Nasen-‚Ohrenleiden 
und Sprachstörungen 
Stottern, Lispeln eic.) 

nach Prof. &utzmann-Berlin 

Seren, v. 10%, 

5-7 Uhr Petrikaueret: 


Die Aufnahmeprüfungen beninnen am 15. Auguſt er. 
— > 


15816 


TR 255 mit e N philologiſchen 80 1 a a ee 
Ein — ſumnaſien der * der Männerſchwäche durch eumomafjage un 5 
Ralonialmaren- Laden Elektrizität nach Profeſſor Zaniudewski. Dr. Birencweig 


Sophie Baer btw, 


Zawadzra⸗Straße Nr. 37, 


Srednia⸗Straße 3 57r 


Blituntersuchung bel iſt zurückgekehrt 


bee Möbeluigi” vi 


u verkaufen. Widz en 


9121 und 5 derselben 
rlich-Hata 606. 


traße 244. 0489 3 5 Schülerinnen täglich von 10 bis 7 Haut. Geſchlechts⸗ u. vener 
u r nachmittags e Die Aufnahme⸗ u Krankenempfang täglich von 8-2 und 5—9 riſche Krankheiten. 
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Ferne Sn yp jenannte Gegen“ 

bau ente cn lobnung, 
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EN ehert, Neu 
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bends ent en; 
„ Keren ab Die ae 
Rbageden. des Unterri@ts am 1 


mit dem Kurt ber as 


Tl Mädchon-Lehranstalt naften Des Waffe ner Redepesicts 
46 Cegielnianaſtraße Nr. 46 


L. SOLOWIEJCZYK—MAGÄLIF. 


Aufnabmegeſuche werden täglich non 3-9 und von 5— Uhr 
munen. Die Boreramina ‚beginnen am 10. 8. 
engen ent 12/25, Auguft. Pre 


Die Ziegelei in Srebna 


hat auf Lueg Klinker⸗ und Lochziegel. 


wird ein eſchäftes geſucht. was 


Dafelbft Kompagnon ur Vergrößerung des 


ES J ülbr 82 5 


bei 
10-12% And von 


55 = 85 Sal 
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Dr. J. Edelbergs 


Aeconchenr und Spezlalarzt für 

Fra und Kinderkrankheiten. 

en bab 10 Uhr vorm, und 
bis r nachm. 


nadmikkon. 1185 bee 6. Telephon 214. 


Nr. W. Pulkiewiez 


Haut- u. venerische Krank- 
heiten. Empfangsstund. von 
8¼ 10% vorm. u. v. 4772 
abends. Sonntags v. 9—12, 
mittags. Zietens W 18. 


dr. Fellx Skuslewiez 
Audzreiaſtr. 13. 
eſchlechts⸗ und 


Dr.1. Berszui 


iſt zurückgekehrt 


I Petrikauer⸗Straf e Nr. 121 
Telephon 1 


Redakteur und Herausgeber U. Drewing. 


Mostacei 


Afrika 


ahnen Neite Vodzer Zeitung.” 


Freitag, den (10.) 23. Auguſt 1912. 
Und die Petrifaner beſchloſſen alſa, gar nicht zu 


len. 

Die Petrikauer Wählerliſten gleichen jetzt einer 

tabula rasa. ; 
„Wahlen machen ja Qualen“, und die Petrikanerin⸗ 

nen wollen nicht, daß ihre Männer ſich quälen follen. 


wi 


Hinz. 


Aunftnachrichten, 
Theater u. Muſik. 


Großes Theater. Heute abend geht 1 im 
Großen Theater zum erſten Mal die überaus komiſche 
Operette „Dr. Seifenblus“ von L. Baumwoll in Szene. 
Die Operette hat bereſts das größte Intereſſe wachge⸗ 
rufen. Iſt es doch zum erſten Mal, daß eine echte 
füdiſche Operette nach europäiſchen Muſter auf der 
jädiſchen Bühne zur Aufführung gelangt. Die Operette 
weiſt eine Fülle pikanter und reizender Geſangsnum⸗ 
mern auf. Die Muſik tft leicht und flüffig, die 
Koupletts zündend und humorvoll, die Tänze originell 
und geſchmackvoll arrangiert. Von den zahlreichen Ge⸗ 
ſangsnummern ſeien ganz beſonders zu erwähnen: „Die 
Lebenslust“, „Mame, ich wel ſchon nicht mehr“ „Die 
Souffragiſtkes“. Der Billettverkauf iſt bereits ein 
überaus reger und das Theater dürfte heute abend 
bis auf den letzten Platz gefüllt fein. 

Zum Benefizkonzert für den verdienſtvollen 
Kapellmeifter des Helenenhofer Orcheſterz, Herrn A. 
Furmanski, das geſtern abend im Heleneuhof ſtattfand, 
verfammelte ſich, troß der kühlen Witterung, eine recht 
zahlreiche Gemeinde. - 

Herr Furmanski hat die Anerkennung auch volls 
kommen verdient. Nur dank feiner Energie hatten 
wir, bloß ans Kabarett gewöhnte Lodzer, die nicht die 
Möglichkeit haben, ſich in einem erſtklaſſigen Kurort 
zu erholen und bort „echte“ Mufit zu hören, die Ges 
legenheit, im Helenenhof an Freitagen ernſte Muſik in 
guter Ausführung zu vernehmen. Und das iſt ein 
erhebliches Verdienſt. Das intereffante, ausschließlich 
Richard Wagner gewidmete Programm, führte der Be⸗ 
neſizlant mit Temperament und Gefühl durch. Be⸗ 
ſonders gut wurden die Phantaſie aus Lohengrin, die 
Ouverture zur Oper „Tannhäuſer“ und der „Flug der 
Walküren“ ausgeführt, die ausgezeichnet für das Blas⸗ 
orcheſter arrangiert waren. Solch: zarte Sachen dagegen 
wie „Walters Preislied“ klingen auch in ſehr guler 
Ausführung nicht beſonders. Hier fehlt die feneſge 
Leidenſchaft und der raſende Flug der Walküren; hier 
befient Wagner die Zuhörer nicht durch die phuſiſche 
äußere Seite der Laute, ſondern durch die inneren 
Eigenſchaften feiner Muſik. Dieſe inneren Eigen⸗ 
ſchaften können aber durch ein Blagorcheſter beim 
beſten Willen und bei den beſten Kräften nicht wie 
nötig. ausgeführt werden. Die „Grande Altraktion“ 
des Konzerls war ohne Zweifel der Violinvirtnoſe 
Herr Kagmannu, der in der Phantasie aus 
Wieniawskis „Fauſt“, in den „Zigeunerweiſen“ Sa⸗ 
raſates und beſonders in den „Varſatſonen“ Kreislers 
seine hervorragende Technik, einen hellen, warmen Ton 
und großes muſtkaliſches Talent offenbarte. 

Herr Sigismund Taube 
erntete ebenfalls vielen Beifall. 

Die humoriſtiſchen Vorträge, die Herr Odrobinski 
nach dem Konzerte zum Beſten gab, fanden allgemeinen 
Beifall, Der Beneſiziant wurde von feinen zahlreichen 


am Klavier 


Verehrern und Freunden ſtürmiſch begrüßt und durch 
zahlreiche Blumenſpenden und Lorbeerkränze ausge⸗ 
zeichnet. D—ki, 


Schach. 

Mutfifchee Schachlongreß in Wilna. Am 
geſtrigen 8; Spieltage gewannen die Portſen: v. Frey⸗ 
mann contra Salve, Alapin conte Rubinſtein, Lewiczki 
contra Alechin. Die Partie Rabinowicz coutra Bern⸗ 
fein mußte abgebrochen werden, während die Partie 
Niemcowitſch mit Flamberg mit Remis endete. Heute 
ſpielen: Lewitzti mit Niemeowitſch, Rubinſtein mit 


Neue Lodzer Zeitung. 


gericht das Urteil im Prozeſſe über die Mißbränche in 
der Branntweinbrennerei in Lochow, Gonv. Siedle, 
die dem Grafen Zozielam Zamoyski gehört. Der ſeit 
14 Monaten in Unterſuchungshaft befindliche Aufſeher 
der Brennerei, Herr Leonard Pogorzelski war angeklagt, 
in den Jahren 1908—1910 im Geheimen reinen 
Spiritus als denaturierten verkauft und ſich andere 
Vergehen gegen das Atziſegeſetz zu Schulden habe kommen 
laſſen. Außer einer Gefängnisſtrafe droht Herrn 
Pogorzelski noch eine Geldſteafe von zirka 200,000 NEL, 
wovon ¼ im Falle einer Verurteilung der Beſitzer der 
Brennerei, Graf Zamoyski, hätte zahlen müſſen. Nach 
den Plaidoyers der Rechtsanwälte Herren Papieski, 
Swieszewski und Siemiradzki ſprach das Bezirksgericht 
den Angeklagten Pogorzelski frei und wies die Zivil⸗ 
forderung in Höhe von zirka 200,000 Rbl. ab, die 
von dem Vertreter der Akziſe ſowohl gegen Heren 
Pogorzelski als auch gegen den Grafen Zamoyski ge⸗ 
ſtellt worden war. 

Bawiercie. Vom Zuge überfahren. 
Am Dienstag, den 20. d. Mi, gegen 11 Uhr vor⸗ 
mittags, erhielt ein gewiſſer Soleckt etwa 200 Schritt 
hinter dem erſten Uebergang von dem aus Granita 
nach Warſchau fahrenden Zuge einen Schlag vor den 
Kopf und wurde auf der Stelle getötet. 


Aus Warſchau. 


Zu dem blutigen Raubüberfall. Der im 
Rathaus vernommene Bandit Przuybylski ſagte aus, 
daß er aus Lodz ſtamme und erſt vor einigen Tagen 
in Warſchau eintraf. Zuletzt diente er im Baßnbuffet 
auf der Station Lodz; er fei der Sohn eines Eiſen⸗ 
bahnbeamten. Nach Warſchau kam er, um irgend eine 
Beſchäftigung zu ſuchen; in den letzten Tagen nächtigte 
er in den Gebüſchen auf Praga, und lernte hier, wie 
er behanptet, die Leute kennen, mit denen er vor⸗ 
geſtern den Ueberfall verübte und die er nicht kennt. 
Wie er ferner behauptet, war es kein Ueberfall in 
perſönlichen Angelegenheiten, ſondern zwecks Beraubung. 
Die Banditen wußten, daß in dieſem Reſtaurant u. a. 
auch verſchiedene Unternehmer verkehren, die gewöhnlich 
größere Geldſummen bei ſich haben. Eine Stunde 
vor der Bluttat waren fie in dem Reſtaurant, um ſich 
mit der Oertlichkelt vertraut zu machen. Die Polizei 
ſchenkt dieſen Erzählungen des verhafteten Bandſten 
jedoch wenig Glauben, insbeſondere aber der Er⸗ 
klärung, daß er die Genoſſen des Ueberfalles nicht 
kannte. Während der ganzen Dauer der Nacht ſtellten 
die Agenten der Geheimpolizei Nachforſchungen in der 
Stadt und in der Umgegend an, wobei viele ver⸗ 
dächtige Perſonen verhaftet wurden. Was die eigenk⸗ 
lichen Täter anbelangt, ſo iſt die Polizei ihnen bereits 
auf der Spur. Der Zuſtand des verwundeten Kuypel 
iſt ſehr ernſt; das Befinden der übrigen Verwundeten, 
die im Hofpital untergebracht wurden, ſſt zufrieden⸗ 
ſtellend. Wie endgültig feſtgeſtellt werden konnte, 
waren es fünf Banditen, die an dem Ueberfall teils 
nahmen. 


Telegramme. 


P. Petersburg, 23. Auguſt. Seine Majeſtät 
der Kaiſer geruhte den däniſchen Geſandten Kavenhuus 
in Abſchiedsaudienz zu empfangen, wobei dem Geſandten 
die Ehre zuteil wurde, ſein Abberufungsſchreiben Seiner 
Mojeftät dem Kaſſer eigenhändig zu überreichen. 

P. Petersburg, 23. Auguſt. Der Bezirks⸗Ge⸗ 
neralquartiermeiſter des Stabes des Moskauer Militär- 
bezirts General⸗Maſar Schiſchkewitſch ſoll zum Chef 
der Luftſchifferabteſlung der Hauptverwaltung des Ge: 
neralſtabeß ernannt werden. 

P. Moskau, 23. Auguſt. Die Geheimpolizei 
entdeckte eine aus 5 Perſonen beſtehende Räuberbande, 
von denen im Maskauer Gouvernement über 38 be⸗ 
waffnete Ueberfälle verübt worden find, bei denen ins⸗ 
geſamt 18 Perſonen getötet und 4 verwundet wurden. 
Alle in letzter Zeit verübten größeren Raubüberfälle, 


Rabinowiez, Bernſtein mit Alechin, Salve mit Alapin 
und Loewenfiſch mit Flamberg. 


Sport. 

Die Unfallſtatiſtik des Deutſchen Fuß ball⸗ 
Bundes. Mit dem 1. Januar 1912 führte der 
Deutſche Fußball⸗Bund eine Statiſtik der während der 
Wett⸗ und Uebungsſpiele vorgekommenen Unfälle ein, 
um die in der Oeffentlichkeit immer noch verbreitete 
Meinung von der Gefährlichkeit des Fußballſpieles an 
der Hand von Zahlen widerlegen zu können. Nach den 
hierzu erlaſſenen Beſtimmungen find die Schiedsrichter 
der Mettfpiele verpflichtet, Unfälle, die in den unter 
ihrer Leitung ftehenden Wettſpielen ſtattfinden, sofort 
den unteren Sportbehörden anzuzeigen. Bei Uebungs⸗ 
ſpielen der Vereine haben dieſe die Unfallanzeige zu er⸗ 
statten. Die Sportbehörden veranlaſſen dann das 
Weitere wegen der Außfüllung der vorgeſchriebenen 
E 0 SaBe- Unterlaſſen der Anzeige wird ſtreng 
eſtraft. 

f Nach den am 1. Juli ds. Ig. abgeſchloſſenen Feſt⸗ 
ſtellungen wurden im Gebiete des Deutſchen Fußball⸗ 
Bundes insgeſamt 61 Unfälle gemeldet. Dieſe verteilen 
ſich auf etwa 30 000 Wettſpieſe, ſodaß alſo auf 1000 
Wettſpiele 2 Unfälle, auf 1000 Mannſchaften 1 Unfall 
und auf „10 000“ Spieler 0,9 Unfälle entfallen. Die 
fü das geſamte Jahr ſich ergebenden Zahlen dürften 
noch günſtiger ausfallen. Die Berechnung der Wett⸗ 
per für das erfte Halbjahr mußte aufgrund der im 

jorjahre erzielten prozentualen Zunahme erfolgen. 
Dieſe Zahlen find aber bisher noch in jedem Jahre don 
der Wirklichkeit bedeutend 8 worden. Auch 
umfaßt der Zeitraum des erſten Halbjahres den größeren 
Teil der Fußballſaiſon. Der Berechnung aber wurde 
nur genau die Hälfte der Jaßresſpiele zugrunde 
elegt;, Von den 61 Unfällen fanden 3 im Auslande 
flott auf Verbandsſpiele entfallen 30, auf Geſellſchafts⸗ 
ſpiele 20 und auf Uebungsſpiele 6. Sämtliche Unfälle 
hatten nur eine vorübergehende Erwerbsunfähigkeit der 
Verletzten zur Folge, Bodenunebenheiten bildeten bei 
7 Unfällen die Urſache. Das Ergebnis der Statistik 
widerlegt am ſicherſten die Auffaſſung von der Gefähr⸗ 
lichkeit des Fußballſpieles. 


Aus der Provinz. 


Siedlee. Gerichtschronik. Nach zwei⸗ 
lägigen Verhandlungen verkündete das Siedlcer Bezirks⸗ 


darunter auch die Ermordung zweier Chauffeure, wurden 
von dieſer Bande verübt. 

FP. Kozlow, 23. Auguſt. Auf einer zahlreichen 
beſuchten Verſammlung der Viehhändler in Koflow 
wurde konſtatiert, daß der Rückgang dieſes Induſtrie⸗ 
zweiges auf eine Reihe von ökonomiſchen Gründen zu⸗ 
rückzuführen iſt. Dieſe find zunächſt: Der Mangel 
an Viehmürkten und die Schwierigkeit des Viehtrans⸗ 
ports, von dem vom Staat außer den Transportkoſten 
noch eine beſondere Gebühr erhoben wird. Bezüglich 
des Waggonmangels, ſowie auch die anderen Mängel 
betreffend, wurde beſchloſſen, diesbezüglich zu petitionieren, 

P. Tiflis, 28. Auguſt. In Kobi tft die Tempe⸗ 
ratur unter Null. 

P. Tiflis, 23. Auguft. Die Expedition auslän⸗ 
diſcher P ofeſſoren, die hier zwecks Beſichtigung des 
Tifliſer botaniſchen Gartens eingetroffen iſt, wird ſich 
nach Borſhom und von dort aus nach dem Goktſchai⸗ 
Set begeben. 

P. Tiflis, 23. Auguft. In Gudout und deſſen 
Ungebung ift Schneefall eingetreten. Die umliegenden 
Anhöhen ſind mit Schnee bedeckt. 

E ſſen, 23. Auguſt. (Spez⸗Tel. der 
„Neuen Lodzer Ztg.“) Auf einem Neubau im 
Drahtwalzwerk bei Hochemmer ich ſtürzte ein 
Gerüſt ein und wurden ſieben Arbeiter un⸗ 
ter den Trümmern begraben. Einer von 


ihnen iſt tot, drei ſind ſchwer und drei leicht 


verletzt. 
P. Paris, 23, Auguſt. Die Zeitung „Temps“ 
findet, daß Rußland und Frankreich in ihr Bündnis 


ein Maximum moraliſcher und materieller Beſtrebungen 
hineinlegen müßten. „Journal des Debats“ iſt der 
Auſicht, daß die Tripleentente ſich vor der Falle in 
Acht nehmen müſſe, als die ſich die Konferenz, die von 
Berchtold beantragt wurde, erweiſen kann. 

P. Chartres, 23. Auguſt. Der Aviatiker 
Frane, der an dem Wettfluge um den „Pomery“⸗Pokal 
teilnimmt, ſtieg um 5 Uhr 15 Minnten zu einem Fluge 
nach Hamburg über Belgien auf einem Biplan auf 
und landete um 7 Uhr in Saint⸗Canton. Um 8 Uhr 
30 Minuten traf er in Mons ein. 

P. Konſtantinopel, 23. Auguſt. Privatmel⸗ 
dungen zufolge hat ſich die offizielle, Nachricht über die 
Beendigung des Aufſtandes nicht beſtätigt. In mehreren 
Gegenden ſind griechiſche Abteilungen aufgetaucht. Im 


heimgeſucht worden, durch das der größte Teil des Eta⸗ 


Konſtantin opel, 23. Auguſt. (Spez .- 
Tel. der „Neuen Lodzer Zeitung“.) Zwischen 
der Türkei und Montenegro wurde durch die 
Vermittelung Rußlands eine vollftändige | 
Einigung erzielt. 

P. Uesküb, 23. Auguſt. Die 11. Diviſton iſt 
an die montenegriniſche Grenze abkommandiert worden. 
Die Truppen konzentrieren ſich auf Köprülü und 
auf die bulgariſche Grenze. — Hier iſt der Komman⸗ 
deur des 5. Korps eingetroffen. 


Zur Rückkehr der Königin von England 
nach London. 

Berlin, 23. Auguſt. (Spez.) Die feit einer 
Woche beim Großherzog von Mecklenburg zu Beſuch 
weilende Königin von England reiſt heute um 3 Uhr 
30 Minuten nachmittags im ſtrengſten Inkognito über 
Berlin und Hamburg nach London zurück. 


Zur Nette des türkiſchen Tbronfolgers. 


Berlin, 23. Auguſt. Der türkiſche Thronfolger 
Izzeddin Effendi wird wahrſcheinlich im September 
während der Anweſenheit Kaiſer Wilhelms in Zürich 
dort eintreffen, um dem Kaiſer perſönlich für die für 
die Opfer der Erdbebenkataſtrophe im Marmara⸗Meer 
geſpendeten 10,000 Mark zu danken. Bei der Bus) 
ſammenkunft werden wahrſcheinlich auch politiſche Fragen 
erwähnt werden. 


Die Biſchofswabl in Köln. 

Köln, 22. Auguſt. (Spez.⸗Tel. durch Preis 
Centr.) Heute hat bereits die erſte Vorbeſprechung des 
Geſamtkapitels zum Zweck der Stellungnahme zur 
Neuwahl eines Erzbiſchofs ſtattgefunden. Wis zur Abs 
reiſe Müllers ſollen die Vorbeſprechungen für die 
Biſchofsliſte ſoweit gediehen ſein, daß die Liſte abge⸗ 
ſtimmt wird und die Anweſenheit des Weihbiſchofs bei 
den Ka pitelſitzungen nicht mehr notwendig ift. 


Grofffeuer in Wien, 
Wien, 22. Augnſt. (Spez.⸗Tel. durch Preß⸗ 


Centr.) Verfloſſene Nacht iſt die Wiener Niederlaſſung 
der Prag⸗Rudniker Korbfabrik von einem rieſigen Feuer 


bliſſement eingeäſchert wurde. Das Weiter entſtand um 
1/2 Uhr früh im zweiten Stockwerk des Gebäudes und 
muß lange Zeit unbemerkt gewütet haben. Die Be⸗ 
wohner der umliegenden Häuſer mußten ihre Wohnungen 
onsräumen. Bel den Rettungsarbeiten erlitten fünf 
Perſonen teils ſchwere, teils leichtere Verletzungen. 
Erſt nach mehrſtündigen Anſtrengungen der Feuerwehr 
gelang es, den Brand zu lokaliſieren. 

Zu dem Vorſchlage des Grafen Berchtold. 

Paris, 23. Augnſt. (Spez.) Dem „Temps“ zus 
folge ſoll Rußland in ſeiner Antwort auf den Vor⸗ 
ſchlag des Grafen Berchtold den Wunſch ausgeſprochen 
haben, nicht einige Balfannationen auf Koſten der an⸗ 
deren zu bevorzugen, d. h. die Albaner nicht beſſer 
als die ottomaniſchen Bulgaren, Serben, Griechen und 
Walachen zu behandeln. 

Zum Fluge Paris — Warſchau. 
„Paris, 28. Auguſt. Falls das Wetter günſtig 
iſt, wird morgen früh der Flieger Brindeſonc⸗Desmou⸗ 
linas auf einem Monoplane auf dem Flugplatze Killa⸗ 
Eoublay aufſteigen, um über Düſſeldorf und Berlin 
nach Warſchan zu fliegen. 

Unwetter in Dänemark. 

Allinge (Bornholm), 22. Auguſt. (Spez.⸗Tel. 
durch Preß⸗Centrale). Furchtbare Unwetter ſuchen 
gan; Dänemark mit Wolkenbrüchen und Hagel von 
Nußgröße heim. Auf Bornholm ſind viele Fenſter⸗ 
ſcheiben zerſchlagen. Eine deutsche, vier Schiffe ſtarke 
Torpedoflotille flüchtete in den Nothafen Sandvig. 

Wagenunfall des Prinzen Jaime. 

Madrid, 22. Auguſt. (Spez.⸗Tel. durch Preß⸗ 
Centr.) In San Sebaftian ſcheuten die Maultiere eines 
Wagens, in dem der Infant Jaime, der zweite Sohn 
des Königs von Spanien ſaß, beim Vorbeifahren eines 
Zuges und gingen durch. Der Wagen wurde umge⸗ 


worfen und fiel in einen Graben. Der Infant blieb 
unverletzt. 2 


Großfeuer in einem Zirkus. 
New⸗Bork, 23. August. (Spez.) Der große 
Zirkus in St. Erling im Staate Illinois iſt geſtern 
abend vollſtändig niedergebrannt. Unter den Tauſen⸗ 
den von Zuſchauern enſtand eine furchtbare Panfk. 
Viele Perſonen wurden verletzt. Einzelheiten feh⸗ 
len noch. 


Neues aus aller Welt. 


— Die älteſte Banknote der Welt. Eine mehr als 
500 Jahre alte chineſiſche Banknote wurde kürzlich einem 
New-Vorler Bankhaus mit anderen chineſiſchen Geldwerten von 
elner dortigen chineſiſchen Importfirma präſentiert. Die 
Banknote wurde in der Zeit der Ming. Dynaſtie unter der 
Regierung des Kaiſers Tai⸗Tſee, der von 1308 dis 1390 auf 
dem Thron Ir herausgegeben. Ihr Wert beträgt 1 Kuan 
oder weniger als 50 Pfennige. 


Vom Büchertiſch. 


Chauvinismus und Patriotismus. Wir leben im 
Zeitalter der Friedensbeſtrebungen und internationalen Ver ⸗ 
ſtändigung. In den gebildeten Kreiſen aller Länder dringt 
allmählich fiegreih die Erkenntnis durch, daß die Verwirklichung 
gemeinfamer Kulturideale der Menſchhelt nur bei einmütigem 
und frieblihem Zuſammenarbelten aller Völker möglich ift, 
Trotzdem kann man ſehr wohl Weltbürger und zugleich ein 
guter Patriot ſein. Der Chauvinſsmus iſt aber kulturfeindlich 
und muß im Intereſſe des Weltfriedens bekämpft werden. — 
Dies ungefähr iſt der Grundgedanke einer ſehr intereſſanten 
Abhandlung im neweiten Hefte der illuſtrierlen Halbmonatd- 
ſcrift Kosmas“, die ſich, als Organ der kräftig aufſtrebenden 
Weltvertinigung „Rosmopolit“ außer der Pflege des interna⸗ 
tionalen Verkehrslebens zur vornehmen Aufgabe gemacht hat, 
zu einer Verbrüderung der Völker im Sinne des oben zitierten 
Aufſazes beizutragen und bei jeder Gelegenheit für alle bafin- 
gehenden Beſtrebungen einzutreten. Gewiß eine ſchöne und 
große Aufgabe, die berdient durch Abonnement auf den Kosmos“ 
und Beitritt zu der Vereinigung „Kosmopolit“ allſellig unter · 
ſtützt zu werden. 


Süden hat ein Kampf zwiſchen griechiſchen Abteilungen 


und Albaneſen ſtattgefunden. 


Probenummern liefern gratis und franko jede Buchhand⸗ 
lung oder der Verlan Richard Möckel, Leipzig. I 


lecht' ick mir wieder rin in de Flohkiſte. 


Ne. 382. 


Niedlichs Schnurrbart. 


„(Gerlines Gerichtsverh 


Der Schneidermeiſter R. 
bruches angeklagt iſt, er 
Gegenteil, er iſt ein 
Artilleriſt geweſen ift, — Richter: 9 
ſollten Sie denn überhaupt das Lokal 
laſſen? — Angeklagter: 
Seinije kommen wi 
drin verſetzen fer 


dun g.) 


Det 


und aben 
Nichter: 


lanzen hochfeborenen 80 

Abend vor den Krach war ick doch da, et war ſogar meine 
Stammineipe. uf mir war aber der Wirt nie nich ſuk zu 
ſprechen, denn ick faß bei tene froß, ße mtt'ne kleine 
Strippe ne jung: t. Eenmal, eben den nd vorher, hatte 
ick zwee jroße Weißen mit vier kleine Strippen zuſamm'⸗ 
jeknippert, ic wurde miede un bin inſedruſſelt. Nach ne Weile 
wecken mir die Brieder von Stammtſſch un ick merke, det ick n 
ordentlichen Zacken hatte, weil ick det Saufen nicht ſewohnt 
bin. I komme both richtig zuhauſe, mir war 'n biken 
ſclimm. krieche in't Bette un eh id noch janz mit de Beene 
drin war, ſchnarche ick los. Ick dromte ſchrecklichet Zeug. Mir 
war't jo, als ob fie mir in in' ne Miſtirube rindrickten — 
Richter: Ader was gebn uns denn Ihre Träume an 7 — 
Angekl.: Na, ick wache alſo uf, kniepe mir an de Neeſe ob ick 
doch wirklich janz wach bin, denn der Jeſtank auz'n Drome, 
der blieb immer weiter. Ick ſteh' uf, ſeh' mir meine Siebel 
an ob ick wo rinſetreten bin, aber ne, allens ſauber. Dann 
Aber der jräßliche 
Udähr, den konnt ick nich loswer'n. Ick eckt allo meine 
Emilie. Die ſchnuffelt erſcht, dann meente fe, fe riecht niſcht. 
Ick wurde wütend. Du mußt et doch riechen, det linkt im, 
wie in Affenkaſten! „Ick rieche niſcht, On diſt verzückt, laß 
mir ſchlafen!“ mienk meine Emilſe. Nu war ick tückſch, un 
lab fe int Bette n Puff. Det ſleht meine Dochter Luiſe, un 


da fact un det Johr von zwölf Jahren: „Mutter, Vater hat 
beſoffen. 


wol'ne Zibbe ?“ det is fo ville wie Nu denken Se 


Meine 
ſteht alſo uf, 
ſchnüffelt an mir rum un hat boch raus, det ick selber, det 
heeßt mein Schnurrbart jeromen hat. „Aha“, ſatze ick, da 
haben mir de Brieder wat rinjeſchmlert, wie ichn Oogenblick 
jepennt hab. Meine Frau hatte fleich raus, wat's ſeweſen (8. 
Tirniß iſt's ſeweſen. Sie bringt mir un heeßet Waſſer mit 
Soda un wöſcht mir meln Schnauzbart reene un der Jeſtank 
war wech. Nu war aber det — det — Töppken, wat ick 
umjeſchmiſſen batte, entzwee jeiangen, alſo n janz direkten 
Schaden hatte ick anch noch — N andern Abend ling ick in 
de Kneipe, dhn erſcht, als ob ick niſcht ſemorken hätte, aber 
wie nu der „Ende“ ſelber anfängt, det mein Schnurrbart fa 
frau ausſehn däte, un ob ick mir von Halbyn balbleren laſſe, 
da ſteh ick uff un lange den Kerk eene mit de verkehrte Hand 
mitten rin in fein niederträchtiſet Jeſichte, det er in Oogen⸗ 
blick 'n Ballet jeſehn hat. Dann kamen die andern zu un 
ſchmiſſen mir raus, erſcht wollte ick aber mein Töppen erſeßt 
hab'n, ick hab't aber nich gekriecht. Jebrigens lleßen fe mir 
fa gar keene Zeit nich, wat zu sprechen, den Hausfrſeden erſcht 
jar nich, denn ick lach draußen, eh ick et mie verſah. — Da 
die Zeugen die Ansſagen des Angeklagten beſtätigen, wird der 
Angeklagte freigeſprochen. 


Sonmerbeter in Zirkusgeände (Cartomy eth 
Heute, Freitag, den 23. Auguft 1912, Abends 9 Uhr. 
Auf Wunſch des Publikums: 


Uriel Akoſta. 


Trauerſpiel in 5 Akten von Gutzkom. 


Die Hauptrolle ſpielen Fran C, R. Kaminska und Herr 
Julius Adler. 


Sonnabend, den 24. Auguſt 1912, Nachmittags 3 Uhr: 


Jeſchiwe Bocher. 
Melodrama in 4 Akten von Zolotorewski. 
Abends 9 Uhr: 


Der Traifniak. 


Lebensbild in 4 Akten von Szajkiewieg. 
Die Direktion. 


TRING-MASCHINER 


„Bicykle“ zuf Rugellagern und I-a 
Qual. Gummi-Walzen sind die besten 
Zuha- 


Ban ai GEBR, MILKER NEUER RING NEE, 


Schreib- Maſchinen 


aller gangbarer Syſteme 
neu und gebraucht. 


Farbbänder, Erſatztelle ꝛc. 
Schreibmaſchinen⸗Kurſe 


auf diverfe Suſteme 4 Mil, 5.— 
Achrelb⸗Maſchinen ⸗Engros⸗Geſchüft und 
Meparatur⸗Werkſtatt für ſämtlſche Syſteme 


ADOLF GOLDBERG, Rozwadowskastrasse Ne b. 


— —— 
Nener Ring Nr. 5. Telephon Nr. 15⸗15. 


| Feinſter inländiſcher Kräuterlikör 

PRAD Z IAD 
Zurückgekehrt 

D U. Goldblat 


(Allvaler) 
Augenarzt, petritaner⸗Straße 17, 


von 10194 


M. LUBA 


Dampfdeſtillation 


10078 


Dr, Panskı 


zurückgekehrt. : 
EEEEITESTC ET EIER TEST ZZEEEZU 


Nene Lodzer Zeitung. 


Sekten, den (10028. Auguſt 1918. 


Pl ET 


Der Ta ber Beſtattung der Leiche wird bekannt gegeben 


Nach kurzen Lelden verftarb in Landeck am 22. Auguſt ds. J. 


ISIDOR, COHN 


Inſpektor der Geſellſchaft „Salamandra“. 


werden. 


10588 


Iodzer Zentral-Zahn-Rlinik 


Smpfang nur von biplomierten 
beiten zahnärztlichen Kräften 
Die Robinets find mit elertriſcher 
Cinziäötung ansgetattet, — — — 
Ganze Gebiſſe von 28 


gebrachener Kautschuk. und Goldplatten auf der 


= pPetrifauer⸗Straße Nr. 86, im Haufe Peterfilge, Telephon Nr. 1479. 


Stelle 


mm 


Koninltation unentgeltlich. We zz kur Bus 0 an. Aaunucı 


inhnentferuung 15 Rap, 


Zahnziehen ohne Schmerzen. 


kosten 16 Rubel 80 Keb. — Für langjährige Dauer wirb garantiert. 


zaraturen und Umarbeiten 
24¹ 


Der Tomaszower Turn⸗Verein 


veranstaltet Sonntag, den 25. August das diesjährige 


Guuturnfeſt 


unter Beteiligung der dazu gehörenden Vereine. Sonnabend Abend 8 Uhr Empfang ⸗ 

Commers in der Turnhalle. Sonntag früß 8 De Denen des egen Nag. 

% Uhr Verſammlung im Feuerwehr⸗Depot und Ausmarſch nach der Turnhalle, Be⸗ 

ginn des Schauturnens um 2 Uhr, Konzert und Tanz auf der Infel. 

Noch nicht eingegangene Anmeldungen der Vereine erbitten wir bis Tnätefiens Freltag. 
5 Der Vorſtand. 


Auguſt biefes Jahres 
RE 


4⸗kl. Kuaben-Lehranftalt 


mit dem Kurſus der Regierungsgymnaften bes Miniſt. der Volksaufklärung 


M. G. Margulis 


7 Hndrzela⸗Straße 7 (Haus Glücksmanm eröffnet. 


Das Hauptziel, das ſich der Gründer der neuen Lebranſtalt geſtellt hat, i 

das vollſtändige Nebereinftimmen des Penfums jeder Klaſſe mit dem Ruß 

Der entſprechenden Klaſſe der Fronsgymnaſien, damit jeder Schüler mit 

Erfolg ohne jegliche ergänzende Vorbereitung das Examen am Regierungs⸗ 
A Gymnaftum beftehen kann. 

Außerdem hat der Gründer die Abſicht. den gerechten Wü 

intelligenter Eltern entgegenzukommen und den t arne Older 

zu erweitern, ſowie neu einzuführen. 


Der Unterricht der Landesſprachen: Der phyſiſchen Entwicklung der Schüler 


Muſſiſch, Volniſch. Deutsch, wird fo geſtaltet wird die größte Aufm, 
e fe eee ee ee e eee 
nur theo refiſch. fondern auch praktſſch erker⸗ chpebmiſches ſchwehiſches und Sokolturt 
nen und fih eine 398 1 100 an- derung verſchledener Arten non Sppi 
eignen; au bieſem Hm Mronpeek vaziergänge, Ausſtüge und Handarde 
Konverſationsſtunden eſngefübrt werden. jonderer Gchularzt (Spesiolarat) wird 
e darin BESEEIE KERN heniiceet 
eruorragenber en ſer 
bach In unferer Elnbr endaglert werben. Werden In geräumig, Zucnfaafe Kattfinben. 


Dem Rurſus ber höheren Klaſſen werden (als fakultative Nächer) dophelte Buch⸗ 
führung und Handels⸗Korreſpondenz in drei Sprachen angealledert werden. 
Große Aufmerkfamkett wird dem Unterricht Auch Geſaug und Spiel auf Inſtrumen⸗ 


der ſchünen Künſte (Zeichnen. Modellle⸗ 2 
ren, Holsſchnitt eke.) zugewandt werden. . 


Jebes Fach wird von einem beſonderen 


Spezialiften unterrichtet werden. 9810 


Die a e ſich im Zentrum der Stadt, in einer herrlichen 


obnung, die an Licht und Luft reich if. 
Geräumige Klaſſen. , Hygieniſche Schulmöbel. 


Die Aufnahmeprüfungen in die Vorbereitungs⸗ und bie Kl. 
e am 15/28. Auguft a. c. er 


Vittfesriften werden vom 1,/14. Muguft in der Kantel ber Sehranftalt 
7 Andrzeſa⸗Straße 7 
von 9 Ubr morgens bis 2 Uhr mittags entgegengenommen. 


Der Bittſchrift müſſen beigefügt werden: 1) Geburtszeugnis und 2) ein ärztlicher Impfſchein. 


Die F⸗klaſſige Mädchenſchule 


mit den Rechten des Eintritts in die Hochſchulen in der Schweiz 


von 


Stanislawa Rajska 


Lodz, Dziel naſtraße Nr. 11. 


Aufnahme von Schülerinnen vom 25. d. M. täglich zwiſchen 10—2 
und 4—6 Uhr. Eintriltsexamina ſowie Nachexamina am 2. September 


In dem laufenden Jahre wird die 7. Klaſſe eröffnet. Das Schul⸗ 
jahr beginnt am 2. September 1912, 


10267 


n 


7 


Echte Petersburger 


Sigi und Aale 


frische Sendung 


empfiehlt 10545 


E. Traulwein 
165 165. 


Petrikaner-Stasse 
Ecke Anna, Tel, 14-14 


bütt 


8391 


. Bex. Br: 
Lokomobilen 


Moderne Dampfmaschinen _ 


jeder Grösse und Ausführung, 
Sachgemässe Konstruktion. Lange 50 
Lebensdauer. 


gante Ausstattung. 
Vertreter: 
Karolastrasse N 3. 


BEREIT 


LE 
erabo,Brieg, z 
Ser 


Gediegene und ele- 


: Ernst Kuntze. Lodr, 


— 
Arbeitsnachweis⸗Büro 


des 


Lodz. Christl. Wohltätigkeitsvereins 


Lodz, Wulezanskaſtraße Nr. 95, Telephon 23-8, 
empfiehlt den Herren Arbeitgebern 


Arbeiter und Arbeiterinnen für alle Fabriksbetr iebe 
ferner: Hof- und Gartenarbeiter, Kutſcher, Tag⸗ 
und Nachtwächter, Portiers, Diener. Boten, 
Lehrlinge, Laufburſchen, Schreiber, Inkaſſenten, 
Verwalter, Expedienten, Kolvoteure, Miſchiniſten, 
Heizer, Monteure für elektriſche Anlagen, Schloſſer 


Schmiede u. » a. Vermittelung koſtenlos. 


Wichtig für Fabrikanten 
von Codzund Umgegend! 


Die neusten Muster in Woll- und Baumwoll- 
waren werden geliefert zur Saison durch 


Korrespondenz-Zextilindustrie 
Berlin W. 50. 


2 


Tüchtiger, ſelbſtändiger 


Korrespondent 


für Deutſch und Ruſſiſch, möglichſt aus einer Fabrik 
der Textilbranche, welcher auch das Fakturenweſen 
und die Expedition zu überwachen hat, wird von großem 
Unternehmen nach St. Petersburg geſucht. Offerten 
mit Angabe des Lebenslaufes, Gehaltsanſprüchen, 
Zeugnisabſchriften und Photographie unter „F. B. 19“ 
an die Exp. d. Bl. erbeten. 10380 

Eine chemiſche Waſchanſtalt und Färberei ſucht 
ſofort einen tüchtigen, ſebſtändigen 


Färber aa 
. einen 
der im detachiren bewandert iſt. Off. mit Zeugnisab⸗ 


riften und Johnangabe an die Exped. d. Bl. unter 
hiffre M. K. 39" zu richten. 10388 


Chriſtl. junger Mann ſucht per ſofort einen 
Poſten als 10831 


Reiſender. 


Gefl. Offerten unter „M. O. .“ an die Exped. d. Bl. 


Dreher, Tiſchler, Zimmerleute Maurer. Gießer, fi 


Wüſcher 


r.. K—-— 


4000 Rbl. 


lichem Zinſzabler zu leihen 
geſucht. Off., find unter 
3D. D. an 
W erbeten. 
Ein Diſtributions⸗ 
Colonialwaren · 


Laden 


u verkaufen. Widzewska⸗ 
Ehrahe Nr. 32. Be oB2 


0 Lumpenreber 
au kaufen geſucht auch dazu 
gehörigen Raum mit Kraft 
zu pachten. Off mit Preis⸗ 
angabe ete an die Exp. d. 


BL u. „Reiher“ erb. 10880 


Zentrifuge. 


Suche einen. 80, 100 cent. Durch · 
Mer. geßränßke aber, nad, mi 
gende beſſndliche Ben« 
erben unk. „St. ®, 

3" an b. Eo. b. BL 10588 


eng Schreilmaschine 

mit deutſchem Alphabet ge⸗ 
legentlich billig zu verkaufen. 
Juliusſtt. Nr 42, 
Trout 10592 


Spottuilig zu verkaufen 

ein gutgehender SKolonisl- 
Waren⸗Laden wegen Stel⸗ 
lungs veränderung, ſehr gu⸗ 
ter Punkt. Wulezanskaſtr. 
Ae 
| Pruapıs Bunme 

| motepaun enn Nacnourama 
engere, surzanumd Haöpaeon 
Taxıe m Ansöpexrs, (Ile- 
Tporosoraa ya 210. Ha- 
mermin 6naroBOAHTb OTAATb 
rarosoh dr roß-ma gp. 10678 


locnb» Bunsrenbmb 
KYNZUb 


norepan con usenoprs. 
Abxaugeıft Maruerparok® T. 
Jo1ss. 
aurr OTIAIB TAKOBON 10. 
annis, 


Tüchtige, ſeldſtändige 


Elektro - Nonteurg 


werden hei gutem gebn per for 
fort, neludit, Welle Hadrian. 
Fee de Wire Ge 
Aeiaſtr. Mr. 2. 10566 


Tüchtiger 


heiraihsvermitfler 


geſucht. ele Adreſſe unter 
Vermittler 87. an d. Exp. 
„Neuen Lodzer 846566 
abzugeben. 105 


4 I 4 
W 
Fräulein 
Wen 2 . 
Naschine 1 G feed 


Stellung in 
Sei Nr. e 


Anenten und Fuser 


können Ne melden h. C., K. De: 
Tert, Alexandrow tat. 00 dor 
mitkags von ih don 6-8 
| br abends bei Karl Jabich Su. 
walßta3, bei Omvers Ming. Sonn- 
abend u, Sonntag gelebten 


(ut Wee 
or. Wahlane 
9.1088 


Tüchtiger Appretenr 
für bunte Streich- und Kammgarn-Waren. ſowie ein 
üchtiger Abrechuer, 
Nm 
zulegen. 


Intelligentes junges 10475 


Früulein cShitiw 


© der drei Fandesſprachen in Wort u. Schrift mächtig, 


1 erforderlich, wird für eine bieſige Muſtka⸗ 
lienhan 3 1. September a. c, gewünſcht. Selbſt⸗ 
geſchriebene Off. „sub C. 100“ in d. Exp. dj. Bl. erbeten, 


Ein Haus 


mit 1 Morgen Land Garten und Holzſchuppen, geeignet 
für eine Gerberei oder Färberei per ſofort zu verkaufen. 
Zgierz, Alexandtowskaſtr. 449. 10591 


. B. Belt. nieder 
Exp. d. Zeit wre 


Ein deutſches 10329 


Fräulein - (Ausländerin 


ſucht Stellung au Kindern oder 
di, einer alleinftehende Dame. 
. unter , N. 128, in die 
biefes Blattes erbeten, 


| Ein fleißiger und ordent⸗ 
a 


er 
KUTSCHER 
wird zum Abfahren der 
Waren ſofort gelucht, Lod⸗ 
zer Eiſengießerei, Ferrum“. 
Widhews la 115. 05 


Sebildete junge 6888 


8. 

Deutsche 
ſucht Engagement als Ge⸗ 
ſellſchafterin oder Erzlehe · 
rin. Adr. 


guf 1. Hppothek von pünkt⸗ 9 


die Exped. Dis. 
10588 | 4 


1. Stock 


10579 | 9 


Danzig, Häker⸗ 
gaſſe 15 . Margaret Zech, 


—ñ— 
eres 


Gektimakvolle. elegante und leldıt ausführbare Tolletten, 


WIENER Mob 


zit der Unterhaltungsbeilage „Im Boudolr“. Sahrfidı 2% reich 
Mtaltrierie Beile mit ds larbigen Modeblidern, über 2800 Abs 
bildungen, 2% Unterhaltungsbellogen und 2% Scnittmulterhogen, 


Vierteljährlich: K_3.30 = Mk. 2,80. 
‚Gretisbellogens 
„Die prakfiſche Wiener Schneiderin* 
und 


„Wiener Kinder-Mode* 
mit dem Beiblatte 
„Für die Kinderſtube“ 


love 


„Schnittmulterbogen“. 


Schnitte nach maß Nee ee 


Ähren Abonneniinnen Schnitte nach Mak für ikre eigenen Bedarf 
und den Ihrer Familienangehörigen in beliebiger Anzahl lediglich 

on es der 817 ven 30 h = 30 H. unter Garantie lür 
ſadelleles Pallen. Die Anterfigusig jedes Loitefteifüces wird dar 
durch jeder Dame Tei gemacht. 
at ‚men alle Buchhandiangen und Poftanflatten ois 
der Verlag der „Wiener Mode“, Wien ‚Gumpendorierittaße 82, 

unter Beſtügung des Abonnemenisbetrages entgegen. 


SRESESESIEKELISCESEKERT 
sub, 


Jutente u. Schutzmarken 


werden auf meine eigenen Koſten im Miniſterium 
Handel und Srıbuftrie ein ade Kerne 
Koſtenloſe Raterteilung zwiſchen 3 und 4 Uhr. 


U NEURAUS Lodz, Petrikauer 92, 
8 1 


Telephon Nr. 22-46, 


10547 


| 


} 


irZeitungs-Annoncen. 
rospehke Kataloge ent 


NTWÜRFE 
"ZEICHNUNGEN 


für alle Branchen. 


Hamegamia 6zarono- | Äi 


PETRIKAUER * 


24 72 L str 100. 


Ein Fräulein 
Id. ſucht Stellt 
e een deen al 
een S nene Se 
bel Goldene 10580 


Ein Rnabe 


von 14 bis 16 Jahren, welcher 
ee 
bigrel Eiern, Werelauekir. 118. 


ee 
am- Angebot: | 


Mozwadowska 


5 Anger und 
in SrikTichem Haufe, Petein d für 
ein Geihäft od. einen Verein vom 
19 ‚ober 5 5 0 
der kd mt Derimieten. (10176 


Zu vermieten 
2 Fabriksäle 


17½813½è und 13Vax13Ve 
D-Ellen. Nawrot 23. 


Ein zweifenſtriges 
Frontsimmer ini SEE 
ſerzulegen. 10358 


zu vermieten. Rozmadomsta n 
(ee © ee 


Ein hübſches möbliertes 
ZIMMER 

mit Teparatem Eingang tft 

an! Seren, auf Wunſch mit 

voller Penſton per ſofort zu 

vermieten. Zlelonaſtr. 5, 

Wohnung 7. 10584 


2 freundl. möbl. 


Zimmer 


er. 1. September a. er. ges 
facht Bedingung; Sauber 
teit und Badegelegenheit. 
Off. mit Preisangabn an 
Fr. v. Iſchirſchniß Berlin. 
Wilmersdorf. aghäu⸗ 
ſcherſtr. Nr. 19 1. 10479 


Laden 


| u 8 5 1 1. 
amrot- Sirake 5 
nliusſtr. Nr. 19, beim 

W 004 


| Wolmmgs -Kemnche 
a 


2 Zimmer mit Kühe 


u, Beguemlichkeiten in der 
Gegend v. der Srednia ver 
o 


“ rin 
lüge 


Ein Zimmer 


mit voll, fton bei deutſcher 
amtlte In bee Gegend von 115 


arge, Aung gelucht, OA, unt. 
„A. . an die Exp. bie Mees 
zu richten. 10808 


1 oder 2 möbl. 10593 


Zimmer 


in eleganter Wohnung mit Ber 
auemtichzeiten fofort, au oscinic- 
ten. Zuliusftt.42,1, Stod, Front, 


Wehaffenr und Berauzecber H. Drewine, 


Rotations-Schneliprefendrud „Neue Lodzer Zeitung”, 


